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licher deutſcher geeresbericht. | 


Berlin den 23. Juni. (W. T.⸗B.) 
Großes Hauptquartier, 23. Juni. 
An 1 Dale Ben 5 Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

5 nwenden. 8 5 5 2 7 
J%%Cͤ mahiL den, giant . Deſtlich von Opern wurde ein feindlicher Angriffsverſuch ver- 
man ebenſo wenig wie dem unverbeſſerlichen eitelt. — Bei deutſchen Patrouillen⸗UAnternehmungen, jo bei Lihons, 


1 en 9 0 ee Saft den Laſſigny und bei dem Gehöft Maiſon de Champagne (nordweſtlich 
Meldungen Gepräge und Wert. Muſtergiltig von Maſſiges) wurden einige Dutzend Gefangene gemacht und 


a 8 ki 1 mehrere Maſchinengewehre erbeutet. — Drei franzöſiſche Angriffe 
nn des s an die Berichte der deut⸗ 5 

en Seele Auf dem Wege, den der gegen unſere weſtlich der Feſte Vaux genommenen Gräben wurden 
erſte Generalquartiermeiſter, General Stein, 
vorangegangen war, ſind ſeine Nachfolger im 
Amt auch ſeine Nachfolger in der Art geweſen. 
Steins Stil war Lapidarſtil, bündig und 
glaubwürdig, wie die knappen Sätze, die das 
Meiſters Hand in den Stein eines geſchicht⸗ 
lichen Denkmals gehauen hat. Schlicht und 
wahr, maßvoll in des Sieges Freude, kraftvoll 
in den Zeiten des Harrens und Ringens. 
wortkarg und verſchwiegen, wenn die Vorbe⸗ 
reitung und Einleitung größerer Anterneh⸗ 
mungen zwar nicht das Licht, wohl aber die 
Gemeinheit des Angebers zu ſcheuen hat. In 
dieſer Eigenart und beſtätigt von der Wirklich⸗ 
keit der Tatſachen haben die deutſchen Berichte 
ſich das Herz des deutſchen Volkes gewonnen 
und Achtung und Beachtung bei den Neutralen 


Zur Uriegslage. 
Bündig und glaubwürdig. 

Ein altes Wort fordert, das Geſetze kurz 
und bündig ſein ſollen, damit ſie auch der ein⸗ 
fache Mann verſtehen könne. Aus den Erfah⸗ 
rungen dieſes Krieges heraus darf man dieſes 


S 


über 400 Mann gefangen genommen. — Geſtern wurden 
Karlsruhe und Müllheim in Baden, ſowie Trier durch feindliche 
Flieger angegriffen. Wir haben eine Reihe von Opfern aus der 
bürgerlichen Bevölkerung zu beklagen; nennenswerter militäriſcher 
Schaden konnte in jenen Orten nicht angerichtet werden und iſt 
nicht verurſacht. Die Angreifer verloren 4 Flugzeuge. Je eines 
mußte auf dem Rückzuge bei Niederlauterbach und bei Lembach 
landen; unter den gefangenen Inſaſſen befinden ſich zwei Engländer. 
Die anderen beiden Flugzeuge wurden im Luftkampf erledigt. 
Dabei holte Leutnant Höhndorf den 6. Gegner herunter. Außerdem 
wurden geſtern feindliche Flieger in Gegend von Ypern, öſtlich von 
anden abe h Ac e a Hulluch, dieſer als 5. des Leutnants Mulzer, bei Lancon (füdlich 
Bewertung, die die Berichte der Kriegführen⸗ DON Grandpre), bei Merztheim (öſtlich von Gebweiler), ſüdöſtlich 
den bei einem Sachverſtändigen Neutralen von Sennheim abgeſchoſſen, ſodaß unſere Gegner im ganzen 9 
1 A a d d Flugzeuge eingebüßt haben. — Unſere Fliegergeſchwader haben die 
bee b militäriſchen Anlagen von St. Pol, ſowie feindliche Lager und 


liener, Ruſſen, Franzoſen und Engländer muß: 1 1 Eich che 
ten ſich verdientermaßen mit niedrigen Pro- Unterkünfte weſtlich und ſüdlich von Verdun angegriffen. 
zentſätzen begnügen, die zwiſchen 5 und 25 5 ? 
ſchwankten. Aber die en Rerik kan Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
den in jener ſeltſamen, anſchaulichen rt⸗ N R 
und Preistifie einfam auf der ſtolzen Höhe von Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg: 
100 Prozent. Wahrhaftig und gewiſſenhaft ift Bei einem kurzen Vorſtoß bei Bereſina, öſtlich von Vogdanow, 
iir deneſgen Bolte c, ber om Kühn, de. fielen 45 Gefangene, 2 Maſchinengewehre, 2 Revolverkanonen in 
5 und 9 Mu ein. ee unſere Hand. 

ranzoſe un nglander bringen in weni⸗ 4 1 0 
den Süden H Ligen, Asche bende. and Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Üsertreibungen unter und jagen mit dreiſter Nordöſtlich von Oſaritſchi gegen die Kanalſtellung vorgehende 
Stirn die Unwahrheit oder Dritter ſchwächere feindliche Abteilungen wurden blutig abgewieſen. 
wahrheit, unbeſchadet, daß eine verlorene Höhe RR 
zum wandelnden Hügel wird, bis fie en Heeresgruppe des Generals von Linſingen: 
wandelt hat, unbeſchadet, daß der Seeſchlacht⸗ 2 & 2 
fteger keine e an und viermal Trotz mehrfacher feindlicher Gegenſtöße blieben unſere Angriffe 
ſo große Verluſte als der Veſtegte erlitten hat. weſtlich und ſüdweſtlich von Luck im Fortſchreiten. — An der Front 
Italiener aber und Ruſſen machen viele vorwärts der Linie Vereſteczko—Vrody wurden ruſſiſche Vorſtöße 
Worte, Cadorna iſt mehr Cicero als Cäſar, I 5 d 
mehr Dichter als Feldherr, und die Ruſſen von glatt abgeſchlagen. — Von der 
ne DE Armee des Generals Grafen von Bothmer 
Rechner und Geographen, aber das Garn, das . 
ſie ſpinnen, iſt lang, und die Fabeln und nichts neues. 


Märchen, die ſte in epiſcher Breite aus dem 
Stegreif herſagen, ſind „lögenhaft to ver⸗ 
tellen“. Man halte ſich nur Cadornas unent⸗ 
wegtes Vorrücken, das eigentlich ſchon in 
Innsbruck, Laibach und Trieſt angelangt ſein 
müßte, gegenwärtig und Bruſſilows Helden⸗ 
taten in allen Abſchnitten ſeiner Front, ſeine 
uferloſen Zahlen und ſeine Geſchichten vom 
Batterieführer Schirinkin und vom Helden⸗ 
hauptmann Naſſonow. Stimmungsmache und 
Bluff (der amerikaniſche Lieferant würde 
ſagen Humbug) find dieſe Schlachtenberichte, 
ebenſo dick aufgetragen wie jene Nachrichten 
von den Ruſſenhelfern in Chalons und im 
Irak, von den Britenhelfern in Archangelsk. 
Was wirklich erkämpft worden iſt, wird völlig 
erdrückt von dieſem Beiwerk; der verzeich⸗ 
nete, verkleckſte Hintergrund verdrängt das 


| Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. Oberſte Heeresleitung. 


ZZ2TD , B —.ñ ——— 


Wie die Kriegslage in Wirklichkeit beſchaf⸗ unbedeutende Gefechte ſtattfinden. Aber am 
fen iſt, jagen uns bündig und glaubwürdig] Styr blieben die Unſeren Sieger in der Ab⸗ 
die Berichte unſerer Heeresleitung. Im Weſten wehr, und in Richtung Luzk und ſüdilch der 
kommt die Front immer mehr in den Fluß leb⸗ 
hafter Artillerie⸗, Minen⸗ und Fliegerkämpfe. Boden. 

Von der Küſte (Nieuwport) bis zur Oiſe * = ad 
(Noyon) wetterleuchtet die Gegenoffenſive der = 8 

1 und 55 a ferne. Im Die Kämpfe im Oſten. 
Oſten nen die Vorſtöße der Erkundungs⸗ a ; 
truppen Hindenburgs bei Dünaburg und bei e e 
Smorgon (Dubatowka und Krewoj eine vers 
hältnismäßig dünne und läſſige Beſetzung der 
ruſſiſchen Linien zu entſchleiern. Umſo dichter, 


Ruffiſcher Kriegsſchauplatz: 


Über machtsfortſchritten . . 


abgewieſen. Wir haben hier am 21. Juni 24 Offiziere und 


Turya gwinnt unſer Gegenſtoß ſtändig 5 


Amtlich wird aus Wien vom 22. Juni gemeldet: 


7 Geſtern wurden bei Gurayumora ruſſiſche An⸗ 
ſchönſte Bild von den Eintagserfolgen und umſo ſchärfer kämpfen die Maſſen gegen Lin⸗ griffe abgewieſen. Sonſt ſüdlich des Dnjeſtr keine 
fingen, während von der Ikwa bis zum Pruth! beſonderen Ereigniſſe. Weſtlich von Wisniowczyl 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 


ripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


griff der Feind neuerlich mit ſtarken Kräften an. 
Seine Sturmkolonnen brachen zumteil im Artille⸗ 
riefeuer, zumteil im Kampf mit deutſcher und 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Infanterie zuſammen. Er 
erlitt ſchwere Verluſte. Bei Burkanow ſchlugen 
unſere Truppen ruſſiſche Nachtangriffe ab. — Die 
in Wolhynien kämpfenden verbündeten Streitkräfte 
machten nördlich von Gorochow, öſtlich der Linie 
Lokaczy—Kiſielin und bei Sokol weitere Fort⸗ 
ſchritte. Sowohl auf dieſen Gefechtsfeldern, als bei 
Kolli ſcheiterten alle mit größter Hartnäckigkeit 
wiederholten Gegenangriffe der Ruſſen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
21. Juni lautet: a 
eſtfront: Die heftigen Kämpfe nördlich Hado⸗ 
miecze am Styr dauern an. Das Dorf Gruziatyn 
wechſelte mehrmals den Beſitzer. Geſtern gegen 
Nachmittag drangen unſere Truppen in das Dorf 
ein und machten i 11 Offiziere, 400 Mann zu 
Gefangenen und erbeuteten 6 Maſchinengewehre. 
Das heſtt Feuer der 1 zwang uns jedoch, 
dieſes ge wieder aufzugeben. Mit erbitterter 
o ämpfen die Deutſchen in der Umgegend 
des Dorfes Woronczyn 11 Kilometer nordöſtlich 
Kiſielin). Unter dem Schutze ihrer 0 und 
leichten Artillerie griffen ſie zu wiederholten Malen 
an. Am 20. 6. machten unſere jungen Regimenter 
gegen Abend einen heftigen Fuge und zwangen 
die Deutſchen zum Rückzuge. ir nahmen ihnen 
9 eee weg und machten Gefangene, 
die verſchiedenen Regimentern angehörten. In der 
Nacht zum 21. 6. um 3 Uhr griff uns der Feind mit 
ſtarken Kräften in der Gegend des Dorfes Naj⸗ 
miofto am Stochod (23 Kilometer nordöſtlich Wo⸗ 
ronzyn) an. Es kam zum Handgemenge. Die 
Deutſchen hielten nicht ſtand, ſondern gingen flucht⸗ 
artig zurück. Sie ließen die Verwundeten in unf = 
ren Händen 00 und büßten Gefangene ein, deren 
naue Zahl noch chen de werden wird. Heiße 
ämpfe entwickeln ſich in der Gegend von Kiſielin 
und weiter ſüdlich. 

Auf dem äußerſten linken Flügel überſchritten 
unſere Truppen bei der Verfolgung des Feindes 
den Sereth. Die Geſamtzahl an Gefangenen und 
Kriegsbeute, die von den Armeen des Generals 
Bruſſilow in der Zeit vom 4. 6. bis 17. 6. einge⸗ 
bracht wurden, beträgt: 3350 Offiziere, 169 134 
Soldaten, 198 Geſchütze, 550 Maſchinengewehre, 
189 Bomben⸗ und Minenwerſer, 119 Artillerie⸗ 
Munitionswagen, 35 Scheinwerfer und zahlreiches 
Kriegsmaterial, Die Summe an Gefangenen und 
Kriegstrophäen wird durch die Gefechte vom 17. 6. 
bis 21. 6. noch erhöht. E 

Dünafront: Die deutſche Artillerie beſchießt mit 

oßer Heftigkeit die Gegend am Brückenkopf von 
ert und die Stellungen im Abſchnitt nördlich 
Jakobſtadt. In der Nacht zum 20. 6. griffen die 
Deutſchen nach heftiger Beſchießung unſere Stellun⸗ 
gen ſüdlich Smorgon an. Es gelang dem Feinde, 
n einem Abſchnitt in unſere Gräben einzudringen. 
Durch unſer Artilleriefeuer und einen Gegenangriff 
wurde er e er mußte in ſeine Aus⸗ 
gangsgräben zurückgehen. An anderen Teilen 
dieſer Gegend 7 alle Angriffsverſuche des 
Feindes. Er wurde zumteil durch Infanteriefeuer, 

mteil mit dem Bajonett abgewieſen. Feindliche 

155 EN UNE hir 40 Bomben auf den Bahn⸗ 
eyka. 

Am nski⸗Kanal eini 
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Infanterie te 
und gegenjeitiges heftiges A 5 N 


leriefeuer. 


Engli al 2 
über einen auffiſcen Durchbruch in der Bukowina. 


Die Amſterdamer Blätter bezweifeln allgemein 


die Richtigkeit der geſtrigen Reutermeldung über 
einen angeblichen ruſſiſchen Durchbruch in der Buko⸗ 
wing. Dies würden die Nuſſen in ihrem offiziellen 
Bericht zweifellos mitteilen. Außerdem würden 
die Ruſſen zahlreiche Gefangene und viele Beute 
Para haben, wovon ebenfalls nichts erwähnt ſei. 
r „Nieuwe Courant“ bemerkt zur ruſſiſchen 
Dfienfive, die Nuſſen hätten fie in Wolhynien nicht 
mehr ganz in der Hand. Auch von einem ruſſiſchen 
Vormarſch auf Brody höre man nichts mehr. 


Die Rieſenverluſte der Ruſſen. 
Humane öſterreichiſche Kriegsführung. 


Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus Stockholm: 
Nach der offiziellen Verluſtliſte verlor die Armee⸗ 


gruppe Koledin in den erſten Tagen der Offenſive 


1560 höhere Offiziere, was einem Geſamtverluſt 
von 78880 Mann gleichkommt. Allgemein herrſcht 
in der Bevölkerung die Auffaſſung, daß die Sſter⸗ 
reicher bald zurückkehren werden. Die Preſſe im 
Kampfbezirk lobt geradezu die humane öſter⸗ 
In einem Briefe wird 
wat berichtet, die Stadt ſei wenig 


reichiſche Kriegsführung. 
über die Stadt 
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‚ meilt unvermeidlich wurde.“ 


Stürme des Fein 


beſchädigt. Nur zwei ſeiner Vorſtädte hätten etwas einer Flieger⸗Abteilung ſtehende Bruder des Ge⸗ zum Sinken gebracht worden. Fünf Mann der Bes mitgeteilt. — Im Phaleron ſeien mehrere Keiegs⸗ 


unter dem Kampfe gelitten. Der Rückzug der 
5 habe ſich in vollſtändiger Ordnung voll⸗ 
en. 


Eeklärungen General Bruſſilows. 


Wie dem „B. T.“ gemeldet wird, gab General 
Bruſſilow, der Führer der ruſſiſchen ee 
truppen, dem Korreſpondenten der „Times“ fol⸗ 
gende Erklärung ab: „Meine Armeen verdanken 
ihre Erfolge nicht dem Zufall oder der Schwäche 
der e Dieſe Erfolge ſind vielmehr das 
Reſultat unſerer ende nach zweijährigem 
Kriege gegen Deutſchland. Wir haben uns dei 
jeder Al oder kleineern Operation des ver⸗ 
floſſenen Winters und Frühjahrs bemüht, uns den 
modernen Methoden anzupaſſen. Das iſt uns jetzt 
gelungen. In den verfloſſenen vierzehn Tagen enz⸗ 
widelten ſich unſere Erfolge vornehmlich durch ein 
muſtergiltiges Zuſammenarbeiten aller Armee⸗ 
gruppen. Der Angriff begann in einem Augenblick 
auf der ganzen Front. Am wichtigſten ſcheint mir 
unſer Vordringen im Abſchnitt von Nowno. An⸗ 
ſtrengungen werden ſich hier hauptſüchlich gm 

el richten, das wir unbedingt in unferem Beſitz 
haben müſſen, um aus unſeren Erfolgen Nutzen 
zu ziehen.“ General Bruſſilow ſuchte dann zu er⸗ 
klären, a die von Sa Seite gemeldeten Ge⸗ 
ſangenen durchaus normale ſeien, da die Verteidi⸗ 
gung mit ihren tiefen Tunnels und ihrem Netzwerk 
von Verbindungsgräben einen Frontalangriff wohl 
kaum N) mache und obendrein auch große 
Widerſtandsfähigkeit erziele. Wenn aber einmal 
die Umgehung gelungen ſei, erlaube ſte keinen 
Rückzug mehr. „Außerdem hatten wir Munition 
im Überfluß und konnten durch Sperrfeuer jeden 
Rückzug unmöglich machen. Es erfolgte dann eben 
ein ſo furchtbares Granatenfeuer, daß die Übergabe 


Pau im Stabe Brufſilows. 


„Armejsky Wjeſtnik“ teilt mit: Generaliſſimus 

uſſtlow wird demnächſt eine hohe Ordens⸗ 
auszeichnung r Sein Generalſtab wurde 
in den letzten i Wochen außerordentlich ver⸗ 

ößert. Sechs franzöſiſche hohe Beneralſtäbler bes 
inden ſich in ſeinem Stabe. Unter dieſen iſt auch 
der bekannte General Pau. Die neue Taktik, die 
bei den gegenwärtigen Operationen zum Ausdruck 
kommt, ſei das Produkt langer Beratungen. 


Urteils ruſſiſcher Offiziere, 


Dem Stockholmer Sonderberichterſtatter der 
„Voſſ. Ztg.“ erzählte ein Vertrauensmann, der aus 
Kiew und Petersburg kam: über die Stärke der 
Bruſſilow⸗Armee gehen die Anſichten der ruſſiſchen 
Offigiere weit auseinander. Während einige von 
nahezu fünfzig Armeekorps ſprechen, beziffern 
andere die Zahl nur auf etwa 60 Divifionen. 
Ebenſo verſchteden klingen die Ausſagen der ver⸗ 
wundeten Offiziere über die Berluſte. Daß fie 
außerordentlich groß geweſen ber wird freilich all⸗ 
gemein zugegeben. Allein auf der 30 Werſt langen 
Kampffront zwiſchen Olyka und Luzk ſoll Bruſſi⸗ 
low nicht weniger als 40 000 Mann verloren haben, 
während die ruſſtſcherſeits ebenfalls als Durch⸗ 
bruchsſtelle bezeichnete Strecke an der unteren 
Stropa, zwiſchen den Dörfern Jaslowez und Trzi⸗ 
buchowee, ſomit eine Strecke von etwas über eine 
Meile, dem General Bruſſilow weitere 30 000 
Mann gelfoſtet haben fell. Wie ſich herausſtellt, 
waren ſchon zu Beginn des Juni um Nowno herum 
ungeheure Artilleriemunitionsmaſſen aufgeſtapelt. 
n ſprechen von 12⸗Zentimeter⸗ 
Haubitzen, die von den Engländern und Japanern 
in ganz bedeutender Menge geliefert worden fein 
W Von größeren Kalibern iſt aber nicht die 

ede. Überaus auffallend war die Tatſache, daß 
alle Offiziere zwar den unmittelbaren Erfolg 
Bruſſtlows als ſehr groß darſtellten, den endgiltigen 
Ausgang aber kühl beurteilten. Man ſprach ſchon 
damals — bald nach dem 10. Juni — davon, daß 
Bruſſilows Offenſtve ſich noch höchſtens zehn bis 
vierzehn Tage halten könnte. Man erzählte von 
einem Wort des ruſſiſchen Kriegsminiſters, Bruſſi⸗ 
low ſei jetzt in der Lage, gegen drei Wochen hin⸗ 
durch ein bisher unerhörtes artilleriſtiſches Maſſen⸗ 
feuer zu entwickeln; daraus folgerte man, daß der 
Offenſtve eine höchſtens dreiwöchige Dauer bes 
ſchieden ſei. Man hatte für den Beginn der laufen⸗ 
en Woche einen weiteren Nachſchub erwartet. 
Dieſer Nachſchub ſollte der letzte fein, den die 
ruſſiſche Heeresverwaltung Bruſſilow noch zur Ver⸗ 
fügung ſtellen kann. 


1 * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: Südlich der Somme 
gc eine deutſche Abteilung ſich den fran⸗ 
zöſiſchen Linien vor Maucourt zu nähern. Sie 
wurde durch Gewehrfeuer zerſprengt. Nordöſtlich 
von Reims brachten die Deutſchen zwei Minen zur 
Erploſton und griffen dann die Schügengräben auf 
der Höhe 108 Halt von Berry⸗au⸗Bac an. Sie 
wurden durch 2 zum Halten gebracht und 
eg eine vollkommene Schlappe. Auf beiden 
Aran der Maas entwickelten die beider eitigen 
en im Laufe der Nacht eine ziemlich große 


angten, die den gengen Tag über auf die d 
ſowie Chenois andauerte unſere Stellung 1 west 
lich und füdlich von Vau Se 

es, der ſtarke Verluſt llt An 
eme des, arke Verluſte erlitt. An 
gorigen ront Geſchützfeuer mit Unterbrechung. 
ER n verſchiedenen Punkten der belgiſchen Front 

illeriekämpfe, beſonders in der Gegend nördlich 
band Dixmuiden. Bei Steenſtraete Handgranaten⸗ 


Flugweſen: In der Nacht zum 21. warfen 


Er 


Verfolgung wird fortgeſetzt. 


und gin 


einen Beſuch auf dem Schiffe. Der K 


fallenen Franz Immelmann hat ſich nach der Weſt⸗ ſatzung find umgekommen, die 

front begeben, um die Leiche des Bruders zu holen, verwundet gelandet. 

In Leipzig oder Dresden wird fie eingeäſcher! 8 F 
: Die engliſche Seetyrannei. 


werden. ; 
Falſche Gerüchte über Boelcke. Nach Mitteilung der däniſchen Generalpoſt⸗ 
Seit eigen Tagen wird in der franzöſiſchen „Tfaldur“, ? 7 
und auch in der ſchweizeriſchen Preſſe das Gerücht Färor und Kopenhagen verkehrt, in Leith, wo der 
verbreitet, daß der deutſche Fliegeroffizier Haupt⸗ Dampfer unterſucht wurde, von den Engländern 
mann Boelcke im Luftkampf von einem Rage beſchlagnahmt worden. 5 
Gegner abgeſchoſſen worden ſei. Dieſe Nachricht iſt, Die holländiſchen Dampfer „Prins Willem I.“, 
wie der „Deutſche Kurier“ erfährt, im wahrſten der auf dem Wege nach Oſtindien iſt, und „Zül⸗ 
Sinne des Wortes aus der Luft gegriffen. dijk“, der von Nordamerika kam und am 20. vn 
* 


der auf inländiſcher 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 22. Juni meldet vom 


italieniſchen Kriegsſchauplaze 
Keine beionderen Ereigniſſe. 


England zurücklaſſen müſſen. 


durch ein deutſches Torpedoboot. 


ſchem Seegebiet einen ſchwediſchen Dampfer auf⸗ 
zubringen, ſei aber daran durch ein däniſches Tor⸗ 
zeni icht. dert worden, welche ſich vor ſchwediſchen 
m een fi vom SEHEN gelegt SET 65 11705 un De 
1 18 N 75 f ‘ 

22. Juni heißt es u. a.: Im Ledertal wurden Anz Angelegenheit darauf, 5a dk dentſches ae 
Südabhang des Monte Sperone vollſtändig zurück⸗ auf ſchwediſches Gebiet begab. Aus dieſem Anlaß 
geſchlagen. Vom Gardaſee bis zur Aſtach nahmen näherte ſich das däniſche Wachtſchiff ohne daß es 
wir bei Zufammenſtößen mit feindlichen Abteilun⸗ jedoch irgendwie einzuſchreiten brauchte. 

gen dem Feinde Gewehre und ein Maſchinengewehr 
ab. Auf der Hochebene von Schlegen unternahmen 
wir zahlreiche kleine Angriffe. Unjere Batterien 
großen Kalibers beſchoſſen den Bahnhof von 
Toblach im Puſtertal. 

4 


Keine engliſch⸗däniſchen Verhandlungen 
über Durchfahrt durch den Großen Belt. 
nr England bezüglich der Durchfahrt durch den Große 
. * * Se 1618 een it n feieplſcher Weise in 
abe, die Angelegenheit in friedli Weiſe zu 
Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. kegeln, bemerkt „eattonattidende“ daß fie or 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 5 up en pebze 


22. Juni det von . 
en e Sſedoſllgen Kelegelhauplabe: die . 5 non 
\ 2 8 905 We 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 
* — Alle Forderungen von Griechenland angenommen. 


* 
N ser Ru? Die Ziele des Vierverbandes behandelt ein 
Der türkiſche Krieg. Leitartikel des Pariſer „Temps“, der ſeiner Genug⸗ 
Türkiſcher Kriegsbericht. tuung Ausdruck gibt, daß das griechiſche Kabinett 
Nach dem Bericht des türkiſchen Hauptquartiers ſich, wie der Beginn der Demobiliſierung zeige, 
vom 22. Juni wurden die Ruſſen, die ſich im Eng⸗ endlich auf ſeine moraliſchen Verpflichtungen ge⸗ 
EV 
rend vorſen. f 8, das n > 5 . 
am 18. Juni nördlich von Kerend zwiſchen perſiſchen zu dem Schluſſe, daß nur die energische Methode 
Kriegern und ruſſiſchen Reitern ſtatlfand, wurden ſich für die Beziehungen zu den Miniſtern des 
die letzten in Unordnung zurückgeworfen. Im Königs Konſtantin eigne. Der Vierverband ver⸗ 
nige inge een Te Krieg sche füge über Machtmittel, derer ſich zu bedienen er 
iches 5 N n f iches Kriegsſchi 175 4 N N 
warf auf der Höhe von Tenedos einige Geſchoſſe allzulange gezögert habe. In der Beſprechung der 
auf die benachbarte Küſte. Von den übrigen Ziele, zu denen dieſe Mittel führen ſollen, macht 
Fronten nichts Wichtiges. 5 ſich ein völliger Wechſel der Anſchauungen bemerk⸗ 
5 bar. Während man früher immer die Phraſe von 
Mi Ba as dem Hell des griechischen Volkes und der Siher- 
21 Im den ruſſiſchen Heeresbericht vom ſtellung feiner Zukunft im Munde geführt hat, 
Jun erner: : a 5 1 178 
kae Sn der Hichtung nach Diarbekr be⸗ beißt es jetzt plötzlich um „Temps“: Um die Zus 
Könlien unſere Patrouillen eine 1 feindliche ac von Hellas dürfen wir uns nicht mehr küm⸗ 
1 bei 18 Ph De 1 mern. Dieſe wird fo fein, wie fie das Land ſelber 
on zu in egend von Rewanduz en wollte. Anſere ganze Sorge muß der Sicherheit 
ſer 5 rgiern beſtehenden T E 2 1 235 e 
ei alice Gefecht m. e ben ande de unſerer Truppen in Saloniki und den Bedingungen 
mit Verluſt einer großen Anzahl von Toten floh. für den allgemeinen Erfolg der Sache der Alliierten 
05 der 1 15 unn dle Sachen 8 Kilo. gelten. Alles andere iſt Nebenſache. Die Alliierten 
aten in der wegend von Kala Sbachen (5 Kilo ſind es müde, fo herausgefordert zu werden. Die 
i Kasr Schiri Überfall 1 LITER 
A d arten Be ai zen ai | Regierung König Konſtantins wird genötigt ſein, 
5 ihre Haltung anders als durch Erklärungen dar⸗ 
Ruſſiſche Grauſamkeiten. zulegen, deren Aufrichtigkeit ihre Handlungen be⸗ 
2 10 Agentur ien 1 gie don den ſtändig Lügen geſtraft haben. 
uſſen an der muſelmaniſchen Bevölkerung began⸗ 5 
enen Grauſamkeiten werden alle Tage ſchlimmer. Überreichung der gemeinſamen Note. 
870 ln nen die „gene er lein Die Agence Havas meldet aus Athen: König 
Frauen und inder mie, einbegriſſen, der leßthin Konſtantin empfing Mittwoch Nachmittag im 
En ae gefallenen & t Saoutchhlak Schloß von Tatoi Zaimis und gewährte dem 
* 2 « ruſſiſchen Geſandten eine Andienz. Die Gelanbten 
1 = 8 von Frankreich, England und Rußland überreichten 
Die Kämpfe in den Kolonien. Mittwoch Nachmittag dem Meniſterpeäſtdenten 
Engliſcher Bericht aus Oſtafrika. Stufubis eine gemeinſame Note, in welcher bie 
General Smuts berichtet: Generalmajor Hod⸗ unverzügliche Ausführung folgender Maßnahmen 
in 1 1 al: af RA Dei 9205 ort och, verlangt wird: erſtens tatſächliche und allgemeine 
e zug auf Die Jenkrale endahn ort, nach Demobiliſterung ſeitens der griechiſchen Anmee, 
dem er bei einem Nachhutsgefecht Verluſte erlitten — 
hatte. Von Kondoa⸗Jrangi ſind keine neuen Nach⸗ zweitens Erſetzung des Miniſteriums Skuludis 
richten eingetroffen. Auf dem ſüdlichen Kriegs⸗ durch ein Kabinett, das alle Garantien hinſichtlich 
W Northen ir 5 er 15 nn der Beobachtung einer wohlwollenden Neutralität 
enerals theye am 13. i uber = 
nahe der Sp ie des Nyafſa- Sees. Während der gegenüber der Entente erfüllt, drittens Auflöfung 


i 

ſolhenden Nacht 5 1 der Feind einen Gegen⸗ der Kammer und allgemeine Neuwahlen, viertens 
angriff, wurd aber abgeſchlagen und zog ſich in Erſetzung der Polizeibeamten. Falls die griechiſche 
lichen eigen EL 15 15 9 belgischen Regierung dieſe Forderungen nicht annehmen ſollte, 
Truppen auf der Linie zwiſchen dem Tanganyika⸗ würde ſie allein für die daraufhin eintretenden 
See und der Südweſtſpige des Viktorinjees verteilt. Ereigniſſe verantworklich fen. 0 
Belgiſcher Bericht aus Oſtafkika. Ein Geſchwader der Alliierten Flotte 


4 1 nach einer weiteren Havas⸗Meldung aus 
General Tombeur telegraphiert: Nachdem 8 en 
alle Vorhut den Feind am 6. Jun bei em | Saloniti den Befehl erhalten, vor dem Piräus zu 


uf ge 1 hatte, erreichte ſie am 12. Juni den auf kreuzen. Dieſe Kundgebung wird unter Umſtänden 


dem Rückzuge befindlichen Gegner wieder und von einem Landungskorps unterſtützt werden, deſſen 
zwang ihn, auf der Straße Kiwitawa—Kitag öſtli 0 ö abhã 5 
vom Fluſſe Ngokoma, einen neuen Kamp ang Eingreifen von den Ereigniſſen en wied. 

t 


nehmen. Der Feind wurde geworfen und zog Die Erregung des Volkes 
unter Zurücklaſſung zahlreicher Toter zurück. Die Eine Athener Depesche des „Secolo“ berichtet 
4 ” nach dem „B. Tgöl.“, daß das Verhältnis der 
x = 2 Entente zur griechiſchen Regierung ſo geſpannt ge⸗ 
Die Kämpfe zur See. worden ſei, daß ſeit zehn Tagen jeder amtliche Ver: 
g Sa! 5 30 kehr eingeſtellt worden fei. Zu den Forderungen 

Ein Handſchreiben Kaiſer Wilhelms an König 5 

Aion urch ein Aterſee bos überbraiht. 15 er 555 5 155 e — 
Reuter meldet aus Cartagena: Das deutſche Weneralſtabscheſs Dusmanis. Die Stimmung des 
Unterſeeboot „U 35“ kam Dienstag Abend hier an Volkes ſei im höchſten Grade gegen die Entente 
in Dock, um Reparaturen vornehmen zu erregt. Volk und Preſſe betonen ganz rückhaltlos 


Sekretär der deutſchen nn ihre Sympathien für ein mächtiges Deutſchland. 


laſſen. 


nn Kampfgeſchwader 210 Granaten auf den ein Handſchreiben des Kalſers an König Alfons In der griechiſchen Kammer haben, wie die „Voſſ. 


Indof von Arnaville und 276 Granaten auf mili⸗ 
täriſche Anlagen und d 5 
insgefamt 48 Geſchoſſe e 8 8 5 


Zum Tode Immelmanns. 


Wie die „Leipz Abendztg.“ mitteilt, iſt bei d 
R ie die „ a 8 ? et 
in Leipzig wohnenden Mutter des N 
Be mmelmann am Montag die Nachricht ein⸗ 
ge e daß ihr Sohn im Luftkampf gegen eng⸗ 
iſche Flieger an der eſtfront gefallen iſt. Der bei 


Hafens verfolgten Torpedoboote die Bewegungen 
des tn a ® 


mit, das den Dank für die Behandlung der Deut Ztg.“ meldet, angeſichts der Hungersnot im Epirus, 


brigen ſchwer⸗ ſchiffe der Alliierten eingetroffen. 


Der Athener Korreſpondent der „Times“ mel⸗ 
det, daß der Beſchluß des Kabinetts Skuludis zu 


demiſſtonieren, aus der Lage zu erklären jet, in die 
direktion iſt die Paketpoſt des däniſchen Dampfers das Kabinett durch die Blockade und das Still⸗ 
hrt zwiſchen ſchweigen der Alliierten gekommen war, woraus 


hervorging, daß die Repreſſalien gegen die augen⸗ 


blickliche Regierung gerichtet waren. 


in Amſterdam eingelaufen iſt, haben ihre Poſt in 


1 


| 
| 


1 


1 


Zu der Meldung eines ruſſiſchen Blattes, daß | müffer 
roßen 


— nenn a 
— nn En rn 


Die Annahme 
aller Forderungen des Vier verbandes. 
Wie Reuters Büro aus Athen meldet, machte 
Zaimis einen Beſuch auf der franzöſiſchen Geſandt⸗ 


Falſchmeldung über eine Neutralitätsverletzung ſchaft, wo die Geſandten der Ententemächte eine 


Konferenz abhielten und gab im Namen des 


Ein Kopenhagener Blatt brachte die Meldung, Künigs die Erklärung ab, daß Griechenland alle 
ein deutſches Torpedoboot habe verſucht, auf dänk⸗ Forderungen der Entente annehme. 


In den Berliner Blättern 


pedoboot und mehrere andere Kriegsſchiffe gehin⸗ heißt es zu den neueſten Nachrichten aus Griechen⸗ 


land, wenn auch das ganze Programm des Vier⸗ 
verbandes in den noch nicht okkupierten Kreiſen 


2 1 ß ein deutſches Wachtſchiff des griechiſchen Gebiets zur Annahme gelangen 
griffe des Feindes auf unſere Stellung auf dem einen ſchwediſchen Dampfer anrief, der 1 darauf ſollte, jo bleibe immer noch fraglich, ob die Mittel 


zum Ziele führen, nämlich zur Wiedereinſetzung 
von Venizelos in die Regierungswahl. Noch habe 
es das griechiſche Voll in der Hand, durch ſeine 
Abſtimmung zu quittieren, für das, was es ſich bei 
der Beſetzung von Saloniki gefallen laſſen haben 


In der ruſſiſchen Duma 

brachten die Oktrobriſten eine Interpellation ein, 
der Miniſter des Außern möge Auskunft geben über 
die beabſichtigte Politik der Verbündeten gegen⸗ 
über Griechenland. 


D . BBB. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juni 1918, 

— Der König hat den Prinzen Ernſt Hein⸗ 
rich beauftragt, ihn bei der Trauerfeier für 
den verſtorbenen Oberleutnant Immelmann 
im Felde zu vertreten. Ferner hat der König 
den Generaladjutanten Freiherrn von Mül⸗ 
ler beauftragt, der Mutter des Oberleutnants 
Immelmann ſeine Teilnahme auszusprechen. 

— Fürſt Bülow ift aus Klein⸗Flottbeck in 
Berlin eingetroffen, um an den Herrenhaus⸗ 
ſitzungen teilzunehmen. Der Fürſt wohnt im 
Gaſthof Adlon. 

— Vizeadmiral Hipper, der Führer der 
Aufklärungsſtreitkräfte in der Seeſchlacht am 
Skagerrak, iſt von den ſächſiſchen Körperſchaf⸗ 
ten ſeiner Vaterſtadt Weilheim in Oberbayern 
in einer Feſtſitzung einſtimmig zum Ehrenbür⸗ 
ger der Stadt ernannt worden. 

— Fürſt Soft Chriſtian zu Stolberg⸗Roßka, 
Rittmeiſter in einem Kavallerie⸗Regiment, 
wurde bei den Kämpfen am Styr durch einen 
Bauchſchuß ſchwer verwundet. Der Fürſt if 
ein Bruder der Herzogin Ekiſabeth zu Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin und ſteht im 30. Lebensjahr. 

— Die Leiche des Feldmarſchalls von der 
Goltz⸗Paſcha wird, da die von den Hinterblie⸗ 
benen gewünſchte Überführung nach Deutſch⸗ 
land nicht erfolgen kann, Sonnabend Nach⸗ 
mittag auf dem Kriegerfriedhof im Park der 
deutſchen Botſchaft in Therapia beigeſetzt 
werden. 

— Die deutſche Reichsfechtſchule beging am 
Sonntag den 18. Juni ihre Hauptverſammlung 
im Berliner Reichstagsgebäude. Der Vorſttzer 
der Oberfechtſchule, Herr Geheimrat Dr. 
Schwabe, teilte mit, daß trotz der dem Verein 
durch den Krieg erwachſenen erheblich höhe⸗ 
ren Aufwendungen für die Neichswaiſenhäuſer 


das Rechnungsjahr mit einem Über- 
ſchuß von 26400 Mark abſchloß. Der 
Verein hat bis jetzt aus feiner Pflege 


mehr als 1500 Kinder in das öffentliche Leben 
entlaſſen und hat jetzt ſtändig 375 Kinder in 
Pflege und Erziehung. Für den Bau des ſie⸗ 
benten Reichswaiſenhauſes, das in Halle a. S. 
erſtehen ſoll, find außer dem Bauplatz bis jetzt 
rund 100 000 Mark vorhanden. Das Necht auf 
die Beſetzung der Stellen ſteht den einzelnen 
Verbänden zu, an die demgemäß die Auf⸗ 
nahmegeſuche zu richten find. 

— In Berlin iſt ein Bund deutſcher Dörr⸗ 
gemüſefabriken gegründet worden. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Berlin I8 35, Schönberger Ufer 18, 
Syndikus Dr. Bach. 

— Einen beachtenswerten Beſchluß faßten 
die Gemeindekörperſchaften in Weißenſee. Es 
wurde beſchloſſen, ein Heim für Kriegerwitwen 
einzurichten und zu dieſem Zweck das Haus 
Trarbacherſtraße 14 zu erwerben. Bei der 
Aufnahme werden Kriegerwitwen mit Kin⸗ 
dern bevorzugt. 

Altona! 22. Junk. Geſtern hat hier im 
Hotel Kaſerhof ein Abſchiedseſſen für den ſtell⸗ 
vertretenden kommandierenden General von 
Noehl ſtattgefunden, an dem u. a. auch der 
ehemalige Reichskanzler Fürſt Bülow teil⸗ 
nahm. Oberbürgermeiſter Schnackenburg 
teilte dabei mit, daß eine Altonger Straße die 


chen aus Kamerun muse. Das Unterfeebost die eine Folge der Blockade durch die engliſch⸗ Roehlſtraße genannt werden jolfe, 


3 Uhr morgens wieder ab. Außerhalb des franzöſiſche Flotte iſt, mehrere Abgeordnete ange⸗ 


regt, ſich mit einem Proteſt an den Präfidenten 
. Wilſon zu wenden. 

1 1 VV Der Rücktritt des Kabinetts Skuludis. 
Leichter enge 2 ellen ne Ne Mailänder Blätter melden aus Athen, Skuludis 
fernt durch eine Mine oder durch einen Torpedo habe der Kammer die Demiſſion des Kabinetts 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 22. Juni. (Lehrerkonferenz) Am 
Mittwoch fand unter dem Weste des ar 
ſchulinſpektors Schulrat Krajewski in der Turn 
alle der kath. Knabenſchule eine ge . 

irkskonferenz der ſtädtiſchen Lehrer und Lehre 


1 
1 
\ 
) 
i 
] 
| 


innen und der Lehrer des Konferenzbezirkes Her⸗ 
mannsdorf ſtatt. Lehrer Schlawjinski zeigte in 
einer n den Kindern der Oberſtufe 


wie der Gew cht 
n Miniſterialerlaß in der men erteil 
werden ſoll. Daran anſchließend erfolgte eine Be⸗ 
ſprechung über die Neſorm des Unterrichts. In 
nächſter 5 ſoll in Culmſee für die Lehrer des 
Aufſichtsbezirkes ein Turm und Spielkurſus abge⸗ 
Be e obe | WER 
T web, 22. Jun ö 10; an 
tung einer Klein durch die Schwetz⸗Neuen⸗ 
burger Niederung) dürfte erſt nach dem Kriege zur 
i e J Die Baukoſten ſind auf 
2 Millionen Mark veran HER Um diefe Summe 
aufzubringen, follen die beteiligten Orts⸗ 
le zur koſtenfreien be des Grund und 
dens bezw. auch noch barer träge verpflichten. 
r Graubenz, 22. Juni. (Die Gründung einer 
Schweſternſchaft vom Roten Kreuz,) verbunden mit 
einem Schweſter⸗Mutterhaus, wird un 1. Oktober 
d. Is. in Graudenz durch den Vaterländiſchen 
Frauenverein erfolgen. Damit hat ſich der Verein, 
der bereits das erſte Lupus⸗Heim im Oſten in 
raudenz gründete und unterhält, vor eine neue 
große Aufgabe geſtellt. Das von der Stadt einge⸗ 
richtete ſtädtiſche Säuglingsheim wird gleichfalls 
vom Vaterländiſchen Frauenverein geleitet werden. 
Strasburg, 21. Juni. (Bei den letzten ſtarken 
ewittern zündete der Blitz) den Pferdeſtall des 
Rittergutsbeſitzers Diener in Vorwerk Kra⸗ 
eze wo. Von den darin befindlichen 18 Pferden 


beſchädigt. Die Geſchirre und Stall⸗Utenſtlien ſin 
ebenfalls mitverbrannt. — In Bolleſchin 
der da in die Scheune des Grundbeſitzers 
Grozinski auf Abbau Groß Leszno und äſcherte 
dieſe ſamt dem Vorrat an Futtermitteln ein. 

d Strelno, 22. Juni. (Bei einem Einbruch) in 
dem Gaſthauſe der Gajtwirtin Domdey in Frohenau 
fielen dem unbekannten Diebe Kolonialwaren im 
Werte von etwa 400 Mark in die Hände. = 
g Kempen, 22. Juni. (Durch Blitzſchlag getötet. 
— Beſitzwechſel.) ährend des letzten Gewitters 

fuhr der Blitz in das Brodaſche Wohnhaus in! 

jentſchin; der Auszügler Broda wurde getötet, 
während drei weitere Perſonen, die auch in der 
Stube waren, durch Blitzſchlag betäubt wurden. 
Dem hinzugerufenen Arzt gelang es, alle drei Per⸗ 
AR wieder ins Leben zurückzurufen. — Das 2400 

orgen große Rittergut Mikorzyn iſt für rund 
1 Million 
Joſef Neymann in Krotoſ 
Auflaſſung iſt bereits erfolgt. 


 Zahresfeit des weſtpreußiſchen 
Guſtav Adolf⸗ Hauptvereins. 


Konitz, 21. Juni. 


ix dieſe Zeit ſchwer 
ie Stunde der Entf 


die Troſtworte der ift zurief: „Der Herr iſt 
Sonne und Schild“ — „wir werden nicht ſterben 


verſammlung m in der Dreifaltigkeitskirche der 


gel gottesdien 
nburg 


du dermaleinſt dich bekehrſt, 1 

8 poll Adolfs⸗Arbeit, führte 
Redner aus, können und ſollen wir auch im Welt⸗ 
riege .Wir dürfen fie auch tun. Vater⸗ 
ländiſche Pflicht gewiß über allem jetzt, aber gerade 
der Krieg lehrt uns, wieder aus der Weite in die 
Enge zu n u alle Reichsgottesarbeit als 
Arbeit am eigenen Hauſe zu tun, welche das Fun⸗ 
dament immer tiefer legt und das Haus immer 
mehr ausbaut. 

Bei der öffentlichen Verſammlung, die dem 
Gottesdienſt folgte, begrüßte Superintendent 
Simon den Hauptverein in den Mauern von 
Konitz. An Liebesgaben wurden von den Konfir⸗ 
manden des Kirchenkreiſes Konitz 370 Mark über⸗ 
reicht. Die Jahresrechnung war geprüft und für 
Scha befunden. Der Vorſitzer ſprach dem 
Schatzmeiſter, Kommerzienrat Aan e den 
wärmſten Dank für ſeine Mühewaltung aus. Bei 

der teilung der Liebesgaben erhielt die Ge⸗ 
meinde Subkan die Nl Gabe in Höhe von 
800 Mark und Arnsfelde die kleine von 350 Mark. 
Mit Worten des Dankes an alle Mitwirkenden 
ſchloß Generalſuperintendent Reinhard die Ver⸗ 
ammlung. — Mit einem gemeinſchaftlichen, kriegs⸗ 
mäßig einfachen Mittageſſen wurde das Jahres⸗ 
feſt beendigt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Juni 1916. 


— (Auf dom Felde der Ehre gefallen) 
find „aus unſerem Often: Leutnant . und 
Kommandeur einer Sn e Te Elimar 
Karſten (Inf. 59); Oberleutnant z. S. Fritz 
Preuß aus Zoppot; Albert Sankiewicz 
(Pion. 2) aus Culm. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant d. R. W 
per aus Bromberg (Inf. 148); 
Kandidat, Leutnant d. R. Staemmler aus 
Poſen (Gren. 00 Sohn des Konſiſtorialrats 

taemmler in Poſen. — Mit dem Eifernen Kreuz 
weiter Klaſſe wurden 11 eichnet: 8 0 


alter te⸗ 
Predigtamts⸗ 


webel Bruno Schulz aus Bildſchön bei Culmſee; 
aufmann Leo Prager, Sohn des verſtorbenen 
Kaufmanns Guftan Prager in Thorn; Regierungs⸗ 


ivilanwärter, Unteroffizier Arnold Radtke aus 
chwetz, Sohn des Lehrers Radtke⸗Schwez; Ge⸗ 
Ritter d. R. 197 Gurr (Reſ⸗Inf. 61); Gefreiter 

ichard Jahnke aus Oſterbitz, Kreis Briefen, 
Sohn des Amts poxſtebers Jahnke⸗Oſterbitz; 


verbrannten 16 Stück; 2 wurden gerettet, ſind | 


aus T. Lebtag aus Gut te Pionier 


jährt ſich zum 100. i 
ohanna Neumann, die durch Scheren⸗ ſchulinſpektor 2 I 
und Berthold Auerbach entdeckt und in die kurſus für die Kirchſpiele Groß Boſendorf und 
Welt eingeführt wurde. Am 24. Juni 1816 in Gurske veranſtaltet. An vier aufeinanderfolgenden 
82 921 an der Weichſel als die Tochter des Arztes 


den Landwirt 
e 


und Geſchichten“ und auch der einſtmals viel⸗ 


leſene 

faltig verbarg fie dieſe Zeugen ihres dichterischen 
Gemüts, daß niemand von der poetiſchen Be 

dieſer treuſorgenden Hausfrau und Mutter auch 
nur die leiſeſte 
blieb es 1 155 
heimnis zur Übe 
ER 


er aus Culm (Pion. 26), 
H. in Culm. 

Gedenkta einer ı 
terin.) Am 24. Juni 1916 
ale der Geburtstag der Dich⸗ 


ohn des 
weſt⸗ 


e id 


r. Kühlbrand e heiratete ſie im Jahre 1887 
eumanı, dem fie ſieben Kinder 
An der Wiege ihrer Kleinen lernte ſie 


ichten; hier entſtanden ihre reizenden „Märchen 


dichtband „Frauenleben“. Aber ſo ſorg⸗ 


ung 


1 0 hatte, und erſt dem Zufall 
ten, das jo ſtreng gehütete Ge: 
rraſchung aller Angehörigen auf⸗ 
Nachdem hanna Neumann ihren 
atten verloren hatte, ſiedelte ſie nach Berlin über, 


wo ſie noch viele Jahre hochgeehrt und geliebt im 
el e ihrer Kinder, Enkel Und Urenkel lebte, bis 


der Tod am 7. 
doch 
Thor 


Juli 1899 ihrem arbeitsreichen und 
ſo fan e Erdenwallen ein Ziel ſetzte. In 
n 


fe für 


Vom Vorſitzer des rovinzial⸗ 


vereins vom Noten Kreuz für Weſtpreußen in 


Danzig wird uns mitgeteilt: Aus einem 
chlug hier zur Sprache gekommenen e habe ich 
Nang ersehen, da 


ba 3 


Ko⸗ | met. 


| 
\ 


| 


ürzli 


daß eine hier beſtehende Einrichtung 

nicht hinreichend bekannt iſt, welche auf 
Intereſſe der aden Kreiſe der Bevölkerung 
Anſpruch hat. Es handelt ſich um die „Hilfe für 
kriegsgefangene Deutſche“, Danzig, Langen⸗ 
markt 45, welche 10 in enger Fühlung mit der 
Organiſation des en Kreuzes der Aus kunft⸗ 
erteilung uw. in allen Fragen betr. 
die den 0 Kriegsgefangenen wid⸗ 
„ _ Dafelbit ſind auch die ſämtlichen vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare für jede Art des Verkehrs 
mit den deutſchen Kriegsgefangenen erhältlich; 
dort liegen auch die Geſangen enter aus, und auf 
Wunſch wird auch die Korreſpondenz mit den Ge⸗ 
n insbeſondere denen in Rußland, geführt. 
luch alle Anterſtützungsangelegenheiten werden 


ark in den Beſitz des Kapitaliſten von dieſer Stelle, ebenfalls im Benehmen mit dem 
in übergegangen; die Roten Kreuz, bearbeitet. 


verein „Lie⸗ 


Der Männergeſan 
onntag, 25. Juni, 


derkranz“) veranitaltet am 
im „Tivoli“ ſein Sommerkonzert, beſtehend aus 
Inſtrumentalmuſik und Liedervorträgen. Die uns 
vorliegende Vortragsfolge enthält u. a. mehrere 
ge noch nicht e Hoffer A at 
er jetzigen großen Zeit entſpricht. Hoffentlich i 
dem Verein, der auch wiederholt auf dem or ete 
r cel durch Vorträge in den hieſigen 
Lazaretten uſw. tätig geweſen 155 das Wetter 
günſtig, ſodaß er auf guten Beſuch ſeines Konzerts 
rechnen darf. 
— (Deutſch⸗evangel. 
Die ae der fen ora e werden gebeten, 
ute Abend vollzählig zu e geen da alles 
Nähere über den Ausflug am Sonntag, 25. Juni, 
beſprochen werden ſoll. 
— (Frühkartoffeln) find bereits feit 
einigen Tagen im freien Marktverkehr in 
Stettin zu haben. Es mußten natürlich Pius 
Oöchſtpreiſe feſtgeſetzt werden, und zwar hat der 
Stettiner Magiſtrat den Preis pon 11 Mark für, 
19 1 im Kleinverkauf als Höchſtpreis bes 
mmt. 
— (Der vorzügliche Stand der Ge⸗ 
treide felder.) Die Ausſichten für den eng⸗ 
liſchen Aushungerungsplan werden immer ſchlechter. 
Als Beweisſtück für vorzüglichen Stand der 
Getreidefelder erhielt ein hieſiger Landſturmmann, 
ein kleinerer Landwirt aus dem Kreiſe Demmin 
(Vorpommern), von Haufe einen Roggenhalm zu⸗ 
eſchict, der eine Länge von faſt zwei 
N etern hat; nur 2 Zentimeter fehlen daran. 


Frauenbund.) 


— dena n der n 
Straßenbahn nach Bahnhof Mocker 
Mit der Gleislegung für die e der 
elektriſchen Straßenbahn vom Amtshauſe Mocker 
zum Bahnhof Mocker iſt ſeit einigen Tagen be⸗ 
onnen. . 
7 — (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war ziemlich reich beſtellt. Spargel 
allerdings war, da ſich der jetzt eingetretene Um⸗ 

wung der Witterung für den Markt noch nicht 
ühlbar machen konnte, nur ſchwach vertreten; auch 
Schoten waren nicht viel vorhanden, joda ihr 

’ 


ſcieß geh u 60 1355 fie rend ae den 
ehlih au g. ſtieg, e ) 
en Preis von 90 fg. bis 1 Mark feſt behauptete, 


Mohrrüben kosteten das Bund 10 Pfg., größere zwei 
Bund 25 7 Der Preis für Rohrer 
dtemlichen nden, ging im Laufe des 
Vormitt 60 Pfg. die Mandel her⸗ 
unter. ieschen ſind wieder etwas teurer ge⸗ 
worden und koſteten 3 Bund 20 Pfg., Salat 5 Pfg. 
der Kopf, Gurken das Stück 40 Pfg. Dis 1 Mark. — 
Auf dem Fruchtmarkt waren als Neuheit ein⸗ 
heimiſche Kirſchen und Blaubeeren aus Schillno er⸗ 
ſchienen, für die 50, B 40 Pfg. das halbe Liter 
gefordert wurden. r Preis der Kirſchen war: 
einheimiſche 40 Pfg., ſchleſiſche 50 Pfg. das Pfund. 
Erdbeeren, die noch rar, fanden für 1,80 Mark das 
Pfund Abnehmer. Auch Stachelbeeren zum Ein⸗ 
machen waren noch am Markt und wurden zum 
alten Preiſe von 40 Pfg. das Pfund abgegeben. — 
Der Eiermarkt war nut ſchwach beſchickt, ſodaß um 
11 Uhr der Höchſtpreis aufgehoben und zugleich 
angezeigt wurde, daß die Stadt eine große 
Menge Eier, allerdings zu einem 95 eren 
er ⸗ 


reife, aufgekauft habe und in der 
aufsſtelle e db wie verlautet, 4 
der Preis 3,30 Mark die Mandel. Der een 
markt war nur mäßig beſtellt; für junge Tauben 
wurden 2,50 Mark das Paar, für junge Hühnchen 
4,50 Mark das Paar gefordert. Wie der Magiſtrat 
weiter er Maueranſchlag bekannt gab, werden 
nn 


die in 
engen vo 
5 von 70 au 


morgen, abend, auch Gänſe in der 
ſtädtiſchen Verkaufsſtelle zum Preiſe 
von 8,50 Mark, bei einem Gewicht von 7—8 Pfund, 


feilgeboten werden. — Fiſchmarkt zeigte 
wieder, wie zu erwarten, lebhaften Geſchäftsgang, 
ſodaß die ziemlich reichlichen Vorräte n gegen 
10 Uhr ausverkauft waren. Auch Seefif blieb 
trotz des hohen Preiſes nicht ganz vernachläſfigt. 

B ) In dem in 


— (Berichtigung. e der geſtrigen 
Nummer unſerer Zeitung veröffentlichten Bericht 
über den Vortrag der Gewerbeſchullehrerin Fräu⸗ 


lein Lanz über „Das Einmachen ohne Zucker“ muß 
es richtig heißen: „von 1 Liter Waſſer und 1 Tee⸗ 
löffel reiner Salzſäure“ uſw. 

— (Der Polibeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 5 


40 


Aus der Thorner Stadtniederung, 23. Juni., kampf zurnikgeſchlagen. Auf dem rechten Ufer 
dauert der Kampf weſtlich und füdlich des 


ſtaatlich unterſtützten 


Gala iat Zur weiteren Durchführung der 


datlich angeregten und 


Jugendpflege, die auch in der iefigen Gegend Ein⸗ 


gang und im „Jugendheim“ in S 
Mittelpunkt gefun 


hwarzbruch einen 
hat, wird vom Herrn Kreis⸗ 
pektor Bierald aus Thorn ein Jugendpflege⸗ 


Sonntag⸗Nachmittagen werden unter ſeiner Leitung 


in Schwarzbruch, Groß Böen 
Penſau 


öſendorf, Gurske und 


ugendſpiele veranſtaltet, bei denen auch 


die Schulen genannter Kirchſpiele teilnehmen und 


Jahr gemietet war — was auch geſchehen, . 


die Ortspfarrer Anſprachen halten werden. 
kommenden Sonntag, nachmittags 4% Uhr, nimmt 
im 2 een in Schwarzbruch der Kurſus 
ſeinen Anfang. 

/f —ꝙ⅛⸗⅜e 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. 


Am 


Briefkaſten. 


Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 


A. B., Thorn. Wenn die Wohnung auf ein 


ein Jahresmietpreis genannt und vereinbart war, 


ohne daß der 
a Con ich Ablauf di iſt der Vertrag nur ſtill⸗ 
fand ſie auf dem israelitiſchen Friedhofe und nach Ablarf 1 5 ſind Bir Ale 
ihre e a 


kriegsgefangene 
Deutſche.) se A | 


1 


| 


berechtigt, 


1 


Mietzeit Erwähnung getan wurde —, 


ſchweigend verlänger ä e T 
mit Einhaltung der vierteljährigen 
Friſt von Quartal zu Quartal, zu kündigen, — wo⸗ 


ern nicht im Mietvertrag beſtimmt war, daß auch 


Forts Bing an. Ein mächtiger deutſcher Ans 
griff vermochte gegen Tagesende in einem klei⸗ 
nen Wald füdweſtlich Des Fuminwaldes einzu⸗ 
dringen; ein ſoſortiger Gegenangriff warf ihn 
wieder hinaus. Nachts gelang es den Deut⸗ 
ſchen, in einigen vorgeſchobenen Teilen unſerer 
Stellung zwiſchen beiden Wäldern Fuß zu 
faſſen. Um 2 Uhr morgens ſcheiterte ein deut⸗ 
ſcher Angriff gegen unjere Stellungen nördlich 
der Höhe 321. In der Champagne ſehr heftiger 
Artilleriekimpf. 


Im amtlichen Bericht von Donnerstag 


Abend heißt es u. a.: Südlich von Nepiany 
wurde ein Angriffsverſuch einer ſtarken Deuts 
ſchen Erkundungsabteilung auf einen unſerer 
vorgeſchobenen Punkte durch unſer Feuer abge⸗ 


1 


wieſen. Ein gegen unſere Schützengräben 


zwiſchen Höhe 304 und dem Vach von Vethin⸗ 
court angeſetzter Angriff wurde vollſtändig abs 


geſchlagen. 


Auf dem rechten Afer konnten wir 


mittels eines Gegenangriffes den größten 
Teil des verlorenen Grabenabſchnittes zwiſchen 
dem Gehöft von Fumin und Le Chenois wieder 


hefetzen. 


Abends nahm das Geſchützfeuer an 


bei nur ſtillſchweigender Verlängerung der Vertrag der Norbfront in Gegend des Thiaumont⸗ 
Gehöfts, von Vaux—Chapitre und im Ab⸗ 
ſchnitt von La Laufee unerhörte Heftigkeit an. 


für ein volles weiteres Jahr gelten ſoll. In 
welcher Weiſe der Mietzins entrichtet wird, kommt 


garnicht inbetracht. 

Thornerin. i D 
nicht — wofern die Zahlung nicht im Pertrage 
vereinbart war —; aber wenn Sie den Dienſt als 
Kindermädchen ein Jahr treu verſehen, ſo dürfen 
Sie a d erwarten. daß Ihnen außer dem 
Lohn auch die Mittel zur Heimreiſe in Ihr Heimat⸗ 
dorf gegeben werden. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unferer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 


trägen eingegangen: vom Amtsvorſteher in 
Zlotterie 8,05 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 22 292,17 Mark, 1 Dollar und 5 Kopeken. 
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* b Zaimis. 
Die Ententepreſſe meldet aus Athen, daß 
Skulugis und fein Kabinett demiſſioniert 


haben. Die Wahrheit dieſer Mitteilung iſt 
bei der hermetiſchen Abſperrung, in die Grie⸗ 
chenland durch die Entente verſetzt wurde, au⸗ 
genblicklich nicht zu kontrollieren. Wenn ſich 
dhe Meldungen als richtig erweiſen ſollten, 
würde das neue in Ausſicht genommene Kabi⸗ 
nett Zaimis wohl einen Wechſel in der Regie⸗ 
rung, aber nicht im Syſtem bedeuten. Alexan⸗ 
der Zaimis ſteht im 61. Lebensjahre, iſt Doktor 
der Rechte der Heidelberger Aniverſität und 
ſeit mehr als drei Jahrzehnten eine der ein⸗ 
flußreichſten Perſönlichkejten des volitiſchen 
Lebens Griechenlands. Zaimis wurde ſehr 
häufig geholt, wenn Griechenlands Schickſal an 
Wendepunkten ſtand. Vor ungefähr Jahres⸗ 
friſt war es ihm beſchieden, als Nachfolger von 
Venizelos im der Führung der Regierung, das 
Land aus der gefährlichen Lage zu befreien, 
in die Ventzelos es gebracht hat. 0 
FEE ———————— 


Letzte Nachrichten. 
Das deutſche U⸗Boot „U 35“ in Cartagena. 
Berlin, 23. Juni. Wie W. T.⸗B. in Er⸗ 
gänzung der geſtrigen Neutermeldung aus Car⸗ 
tagena erfährt, hatte das deutſche Unterſeeboot 
„U 35“ eine große Menge von Medikamenten 
an Bord, welche für die in Spanien internier 
ten Deutſchen aus Kamerun beſtimmt find, 
Der Kommandant des U⸗Bootes iſt Kapitän⸗ 
leutnant von Arnauld de la Periere. 
Landtagsabgeordneter Geisler⸗Reurode f. 
Neu rode, 23. Juni. Der Landtagsabge⸗ 
ordnete von Reichenbach⸗Neurode. Amtsvor⸗ 
ſteher Geisler (Zentrum), iſt dem „Neuroder 
Volksblatt“ zufolge geſtern im Alter von 72 
Jahren in Bad Kudowa einem Herzſchlage er⸗ 
legen. 


Stadtpfarrer Dr. Hans Jacob f. 
Haslach (Kinzigtal), 23. Inni. Stadt⸗ 
pfarrer Dr. Hans Jacob, Ehrenbürger der 
Stadt Haslach, iſt heute früh 4 Uhr im Alter 
von 79 Jahren nach längerem Leiden geſtorben. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 23. Juni. Im amtlichen Bericht 
vom Donnestag Nachmittag heißt es u. a.: Auf 
dem linken Miasufer griffen die Deutſchen un⸗ 
ſere Gräben ſüdlich des „Toten Mannes“ an; 
fie wurden nach einem lebhaften Handgranaten⸗ 


| 


{ 


1 
1 
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Anſpruch auf Reiſegeld haben Sie — Zur Vergeltung für die wiederholte Bewer⸗ 
fung der offenen Städte Bar le Duc und Jnune⸗ 
ville durch die Deutſchen wurden in der Nacht 
zum 22. Juni 18 Geſchoſſe auf die Stadt Trier 
geworfen. 
Flugzeugen 40 Geſchoſſe auf Karlsruhe ge⸗ 


Heute hat eine Gruppe von neun 


worfen. Eine andere Gruppe von zehn Flug⸗ 
zeugen hat Mülheim am rechten Rheinufer 
mit Bomben angegriffen. Die Wirkſamkeit 
dieſer beiden Bewerfungen hat ſeſtgeſtellt 
werden können. 

Vertrauensvotum der franzöſiſchen Kammer. 

Paris, 23. Juni. Die Kammer nahm 
mit 454 gegen 89 Stimmen eine Tagesordnung 
an, die der Negierung das Vertrauen ausdrückt. 

Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 23. Juni. Amtlicher Bericht. 
Nach Sprengutig einer großen Mine überſchüt⸗ 
tete uns der Feind mit Artilleriefeuer und 
drang in der Nähe von Givenchy in uuſere 
Gräben ein, wurde aber unter ſchweren Vor⸗ 
Yuften wieder hinausgeworfen. Vei der Ho⸗ 
henzollernſchanze ließen wir eine Mine ſpren⸗ 
gen und beſetzten den Nand des Toichters. 
Die militäriſchen Vorbereitungen Amerikas 

gegen Mexiko. 

London, 22. Juni: „Times“ meldet aus 
Wafhington: Die militäriſchen Vorbereitun⸗ 
gen gehen vorwärts. General Funſton for⸗ 
derte 60009 Mann Miliz für den Grenzdienſt. 
Kriegsſchiffe werden nach der mexikaniſchen 
Grenze geſandt, und man beſpricht die Frage 
einer Blockade Mezikos. Man fürchtet, daß fie 
wirtſchaftliche Nachteile hauptſächlich für 
Mexiko haben werde. 

Dag neue griechiſche Kabinett. 

Athen, 22. Juni. Reutermeldung. Das 
neue griechiſche Kabinett wird heute Nachmit⸗ 
tag vereidigt. Zaimig wird Miniſterpräſident 
und Miniſter des Außern. Die Geſandten des 
Vierverbandes haben ihren Regierungen 
empfohlen, die Blockade aufzuheben. 

. . nm mem mn 


Berliner Vörſe. 

Die Börfe verkehrte bei andanernder Geſchäftsſtille in meift 
etwas ſchwother Halhmng. Durch Feſligkeit zeichnelen ſich jedoch 
Deimler, Rottweiler. und Reinmetall aus. Am Anleihemarkt 
erfuhr der Kursſtand keine Veränderung. Tägliches Geld 3½, 
monatliches Geld zum Ultimo bei den Banken 5½, Privatk⸗ 
diskont 4% Prozeut. 


Für telegraphiſche am 22, Juni } am 21. Jun 
Auszahlungen: Geld Brief | Geld Brie 
Newport (1 Dollar) 5,17½ 5,19% 3,17 5,190 
Holland (J00 Fl. 224% 225/224 225% 
Dänemark (100 Kronen) 159/159 / 159 ¼ | 160, 
Schweden (100 Kronen) 1590 | 159%, | 159, 160% 
Norwegen (100 Kronen) 1591/8 159%¾ | 153°, | 160%, 
Schwelz (100 Francs) 10274 1031, 102˙ % 1035 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,50 69.70] 69,60] 69,70 
Rumänien (100 Lei) 86 861% 85˙̃ „f 86, 
Bulgarien (300 Leva) 73 80 79 80 


loko —, per Juli —. 
— Leindf loko —, per Juli 58, per Auguſt 53%, per Sep⸗ 
tember 51%. — Sautos⸗Kaſſee ruhig, per Juni 58. 
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Waſſerſtüände der Weichſel, Jrahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 
Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſt . 
Warſchan . 
Chwalowice . 
Jakroezunn 
Brahe del Bromderg 5 a e 
Netze bei Ezarnitau . . .- 
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— nennen 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 23. Juni, früh 7 Uhr. 

Barameterſtand: 771 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 084 Meter. 
Lufttemperatur: + 9 Grad Celſtus. 
W a ter ent Wind: Weſten. 

om 22. morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur: 
+ 26 Grad Eelfiis, nledrigſte + 7 Grad Celſt us. 
— — — ͤ az 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetlerdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung lur Sonnabend den 24, Jun 
Heiter, tracken, wärme 
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Leiden 


Der Verſtorbene hat 


Ich werde ihm ſtets ein 


Allen Denen, die unferem } 
lieben Vater das letzte Ge⸗ 
leit gaben, insbeſondere 
Herrn Diviſionspfarrer Ho- 
bohm für die llebevollen M 
Worte, ſeinen Kameraden 
von der Steuer und vom 
Landwehrverein herzlichen 


999 


Aufhebung 
des Mindeſtmaßes für Varſche, 
Plötze, Rotaugen u. Karauſchen. 

Für die Daner des Kriegszuſtandes 
habe ich hiermit aufgrund des 8 2, 
Ziffer 5, in Verbindung mit $ 3 der 
Verordnung zur Ausführung des 
Fiſchereigeſetzes in Weſtpreußen vom 
8. Auguſt 1887 (Geſetzſammlung S. 
348 ff.), das Verbot des Fangeus, 
Feilbietens, Verkauſens und Verſen⸗ 
deus, der Verfütterung und ander⸗ 
weitigen Verwendung untermaßiger 
Fiſche für die oben bezeichneten Fiſch⸗ 
arten auf. 

Das Verbot bleibt beſtehen für Fiſch⸗ 
laich und Fiſchbrut, d. h. noch wicht 
einjährige Fiſche bis zu etwa 5 cm 
Länge (8 2, Ziffer 1, in Verbindung 
mit § 3 der genannten Verordnung). 

Marienwerder 
den 30. Mai 1916. 


Der Regierungs⸗Prüſident. 
Jeutſche Rriegsgrandit 
in Auswahl 


Wanderausſtellung der Vi⸗ 
biisthet des königl. Kunſtge⸗ 


werbe⸗Muſeums in Berlin 
im ſtädt. Muſeum (Rathaus 2 Treppen). 

Geöffnet au den Wochentagen (au- 
ßer Montag) 11—1 Uhr vormittags 
und 4—6 Uhr nachmittags, und Sonn⸗ 
tags 11—1 Uhr. 

Eintritt 30 Pfennige, Donnerstag 
und Sonntag unentgeltlich. 

Thorn den 5. Juni 1916. 


Der Magiſtrat. 


Die Hundebeſitzer werden aufgefor⸗ 
dert, die für das 1. Halbjahr 1916 
rückſtändige Hundeftener binnen ſpäte⸗ 
ftens 14 Tagen an unſere Polizei 
Bürokaſſe im Erdgeſchoß des Rat⸗ 
hauſes, Zimmer Nr. 5, zu zahlen, 
widrigenfalls die zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung erfolgen müßte. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 


FFF 

Die Zimmer- und Stakerarbeiten, ein 
ſchließtich Lieferung aller Bauſtoffe zum 
Neubau einer Offizierſpeiſeanſtalt für 
das Thorner Feldartillerie⸗Regiment Nr. 
81, ſollen öffentlich verdungen werden. 

Die Verdingungsunterlagen liegen im 
Geſchäfts zimmer des Militlär⸗Bauamts 2 
Thorn, Schmiedebergſtraße 3, zur Ein⸗ 
licht aus. Von dort können auch Angebots⸗ 
formulare, ſoweit der Vorrat reicht, gegen 
poſtfreie Einſendung von 1,50 Mark in 
bar bezogen werden. 

Angebote find, verſtegett und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, poſtfrel 
is 3. Juli d. Js., 11 Uhr vormittags, 
an das Militärbauamt 2, Thorn, einzu⸗ 
reichen, wo die Eröffnung zur angegebe⸗ 
nen Zeit ſtattfindet. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Militärbanamt 2, Thorn. 


Aacbberpachtung. 


Die volle Jagd auf dem ca. 575 
Hektar großen Anſiedlungsgut Schloß 
Golau ſoll auf die Zeit vom 1. Juli 
1916 bis 30. Juni 1919 öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
iſt Termin am 26. Juni d. Js., nach⸗ 
mittags 1 Uhr, im Reformgaſthaus 
in Schönſee anberaumt. Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt 
gegeben. Die Auswahl unter den 
Bietern bleibt dem Präſidenten der 
köuigl. Anſiedlungs⸗Kommiſſion vor⸗ 
behalten. 


Die ſtaatl. Eutsverwaltung. 7 


Pianist in) 


für mehrere Tage in der Woche geſucht. 
Angebote unter X. 1223 an 10 G5 

chäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wer erteilt einen jungen Mia 

den Abendſtunden 75 Se 


Untereisst im Gchönfgteiben. 


hgebote mit Preisangabe u. E. 1226 
in die Geſchäftsſtele der „Rreſſe erb. 


Rachen. 5 


Am 18. d. Mts. entſchlief nach langem, ſchwerem 
Herr Braumeiſter 


lax Sperlich. 


Zeit ſeines Hierſeins als Leiter meiner Brauerei 
durch ſein ſchlichtes Weſen, ſeine große Tüchtigkeit 
mein vollſtes Vertrauen erworben und iſt mir ſein 
Hinſcheiden in jeder Beziehung ein großer Verluſt. 


ſich während der ganzen 


gutes Andenken bewahren. 


Büro des 


54. Zuchtviehauktion 


der weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft 


0 Sonnabend, ö. Juli in Zoppot, Reithalle. 2 


Beginn mittags 12 Uhr. 


Auftrieb: 65 Bullen und 10 weibl. Tiere. * 


ropinzen bedürfen einer Beſcheintgung des 
Zuchtzwecken 8 werden 50 


Käufer anderer 
Landratsamtes, daß die Tiere zu 

Kataloge koſtenlos ab 24. 5 
Gr. Gerbergaſſe 12. 


uni von der Geſch 


len. 
ftsitelle Danzig, 


n der Franz Tührer'ſchen Konkursſache ſoll der Geſchäftsanteil 
des Kaufmann Franz Zährer bei der Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗ 
Handels ⸗Geſellſchaft Thorn im Betrage von 36060 Mk. öffentlich 
meiſtbietend bei einer Kautions⸗ Hinterlegung von A000 Mi. gegen 


Se bezw. 
unterzeichneten am 


H. Kiehn- Schubinsdorf, 


Landſchaftsrat und 


preuß. 


234. Lotterie iind 


verkauft werden. 


Rittergutsbeſitzer. 


Königl. eg laſſen⸗ 
2 otterie., 


Zu der am 11. und 12. Jul 1916 © 
ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe GR 


0 5 I 15 70 G. m. b. 9, 
I d e Maſchinenfabrik Thorn, 
zu haben. empfiehlt 


Dombrowski, 
fönigl. preuniicher Lotterte-Elunehmer | 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. |, 


Das hier am Neuftüdtiſchen Markt 
gelegene 


Hausgrundſtüd 


des verstorbenen Sladtälteſten Herrn 
Fehlauer — Thorn, Neuſtäbt. Markt 
ver haufen. 


rs 2 
ie Raume 


im oberen Stockwerk ſind billig zu verm 


Schlee, Jagt, 


als Tefamentösoältrenker. 


Binder, 
Heurechen, 


Göpel, 


F 
Zentrifugen a 
in allen Größ en. 
Butlermaihinen, Fahrrad⸗ 
Mäntel und Gelände 


in großer Auswahl, einige gebrauchte 
Fahrräder, Nähmeſchinen und Zeu⸗ 
teiſugen ſtehen billig zum Verkauf bei 


E. Strassburger, Thon, 


Bridenfiraße 17. 
imonadelhtube, Sſgeſſenz. 


„Sehtoejelinden, Klaſchenlad 


erken empfiehlt 


Ado — Drogerie, Brelteſtr. 9. 
Gänſefedern, 


chneeweiße, daunenreiche, trocken und kiel 

ei von 1.75 2.00 2.25 Mk, graue 
1.25 —1.50 Mk.; dieſelben geſchliſſen 2.50, 
2.75 - 3.25, graue 2.10 2.25, Daunen, 
ſchneeweiße, 5.50 — 5.75 bei Abnahme von 
mindeſtens 5 Pfd., von 10 Pfd. an franko. 


I. Müller, Neukerun Nr. 4 (Oberſchleſien) 
Eſſigeſſen 


empf. Huge Ola ass, 1 22. 


Verleihe Möbel. 


Möbelhdlg. Kintner, Gerechteſtr. 90. 


Anfertigung ede 


Damenkleidern 


Tütht.Maurerpolie 


mit größerer Kolonne Geſellen kaun 
ſich ſofort melden. 


Chr. Jorrens, 


Bangeſchäſt, Sensburg Olpreußen. 
Scifeurgehilfen 

ſucht von ſofort oder fpäter bei hohem 

Gehatt 


Jastrzembak i. Gerechtellragze. 
Suche von ſoſort, auch fpäter 


Lehrlinge 


für mein Kolonial- u. Elſenwarengeſchäft. 

Ang. Mettner, Shänfer yt. 
10 keäjtige 

Neuſtädt. Morkt 25, 2, Arbeiter 


K — geſucht. Zu melden Montag, früh 7 Uhr, 


Stellenangebot g) 
Zur dag einer Stunde Anleitung einer 
jungen Kraft, wird ein erfahrener 


uchhalter geſucht. 


Bewerbungen ſind zu richten unter T. 
1224 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Malergehilfen 


erhalten ee bei 
ebr. Schiller, % 
Kl. Marititr. 9. vn 


Militärſachen. Angebote unter W. 1222 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe “. 
Heilt ein 
N) 5 
e 1218 an die Ge in Be 
äftsſtelle der „Preſſe“. Ein x e er 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
0 
mit Bücherabſchlüſſen und allen Kontor ⸗ 
unter M. 1208 an die Geſchäſtsſtelle 
der „Preſſe“. 


fiat iw ſuch eue 22 dem Edlen Schlndhthel. 
Ein junges Mädchen 

mit gr Handſchrift ſucht Beſchäftigung 

Ölfeltfeäulein M. Jul. Benguifen, |. 

u gr. Velrie eweſ, ſucht Stellung wird von ſelort gelucht. 

. n abe, evtl. Redl Sarge Band, fürbetei, MEiEHft, l. 
arbeiten vollſtändig vertraut, zum ſofor⸗ 
tigen od. möglichſt baldigen Antritt geſucht. 
fer Jul en können ſich melden 


als Hand- u. Maſchinennähterln, auch für hben Arbeiter 
als Schreibhilfe. 
Angebote unter B. 1202 an die Ge⸗ 
Eine erfahrene, ſelbſtändig arbeitende 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen u. |. w. 
A. E. Pohl. 


Gras⸗ Ind Betreidemäher, 


Dreſchmaſchinen, 


Dampf- und 5 
8 Motordteſchſze. 8 
„ |5BE98009202I09009898 
zr Kurz vor der Steuer 


offeriere noch: 
300 Mille Sumbras, Harem, Joſetti ır. 


egen zu vereinbarende Zahlungsbedingungen im 


Freitag den 30. Juni, nachm. 6 Uhr, 


Der Zuſchlag bleibt dem Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter, Thorn, 
Katharinenſtr 3, ptr. 


>206903396283688 


für Hand und 
Göpelbetrieb, 


Hückſelmaſchinen, 


2 
a 


Ferner unterhalte ich ſtets 


ein großes Lager in Zigarren, Shag, Zigarren⸗ und Zigarettenabfall. 


Tabal⸗ und gigarettenfabril J. Kalitzki, 


nur Brückenstraße 14. 


ö Er, 


Grundfläche 980 Quadratmeter, nur Erdgeſchoß, elektr. Licht, vom 
16. Auguſt d. Is. ab zu vermieten. Ä 


Fritz Ulmer, 3om-Noder, 


Lindenſtraße 48. 


Tücht. Zuarbeiterinnen 


werden verlangt. 
H. Cuochowska, Thoru⸗Mocker, 
Amtsſtraße 15. 


Vorarbeiterin 


geſucht, die ſelbſt geſchickt und erfahren 
in Packungen für Lebensmittel iſt, in 
Abrechnungen bewandert und ein größeres 
Perſonal beauſſichtlgen kann. 


Kronenwerk, Srembergerkt. Il. 


Aindermädden 9 Bad Anne vo" 


Frau Kincher., Bliherftt. 45, 5 Tr. 


ufwärterin geſucht. 
Schillerſtraße 8. 2 Tr. 


Laufmädchen 


ſofort geſucht. 
A. Krüger, Baderfitake 28. 


suche tächt, Yäleltmäben, 


arie Klohn, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Gerechteſtr. 7. 


id 


meer 


von fofort frantheiishalber zu verkaufen. 


Pawletzki, Samiedemeiker, 


Di. Dameran bei Marienburg Wpr. 


Umſtändehalber 
billig zu verkaufen: 


Salt heuer Sopbaumbau, 
1 Bilelt, 1 Creden, 


alles echt Eiche. Zu 1. 7% 


Nele. 251 An. 
Verfü, wenig gehr. Möbel, 


darunter Sopha, Büjell-Umbau, Spiegel, 
Stühle, Tiſche, Bettgeiielle, Waſchtiſch 
mit Spiegel u. a. m. zu verkaufen. 


Bacheſtratße 16 


TATATATArATATATATAT dg geg eg eg eg a Te 
Dee KS! XXX 


x Kaffee Kronprinz. 


2 Ab Sonnabend den 24. Juni 
* 


täglich = 
& Künstler-Konzert, 


7 
> unter Leitung des Musikdirektors Steinert. 


PArATATAFArATATA TAT ATArATArArAT TAT DT 
N 


N 


NNNMNXNAN 


N 


ögeitäriger Cisihrant, B 


faſt neu, zu verfuufen. 
Graudenzerſtraße 125. 


Neſchlaſten 


2 Arbeitspferde, 


5jährig, dunkelbraun, 


1 Sute, 3 Zoll, 
1 br. Wallach, 5 Zoll, 


ein Paar ältere Pferde, 
10 jährig, auch ſchwer, verkauft 
Marcus. Culmiee, Zimmerſtr. 26 


© Einäferdyunerkaufen. 


Tulmer Chauſſe 157. 


verkauft Beſitzer Albert Sonaen- 
berg. Schillno. 


bine hochtragende Nuß 


zu verkaufen. 
Friedrich Teike, Thoru-Mocker, 
Lindenſtraße 39 a. 


verkauft N 


Nette, Lulkau. 


Läuſerſchweine 


hat abzuge gen 
O. Wandelt. Altſtädt. Friedhof. 
men flarien 


Einfpänner-Bagen 


verkauft Binklier, Schauwalde. 


zu verkaufen, 
Rübn er. Thor: Wincter, Lindenſtr. 75. 


* 


a Ju kaufen geruht @B, 


reh. 


Abnefehles Alen, 


weiblichen Geſchlechts, ſowſe eln Paar 
ſübergraue Kaninchen zu kaufen geſucht. 


Barchnns Samen. 


TE. 


f 2 Kohnungsgrintht 


r 


ft 


modern ausgebaut, mit hellem Nebemaum 
in lebhafter Geſchäftsſtraße zum 1 Okto 
ber evtl. früher zu mieten gefucht. 
Angebote imter U. 1220 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


on älterem epaar 5 


2 mmerwohnun 


bis 2 Treppen, vom 1. 10. geſucht. 
Meldungen mit Preis unter A. 1226 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Sue pom 1. 7. Uder spater 

< Simmer-Bobnung n. Hag. 
ebote unter O. 1203 an die 


An 
Geſchlſtoſteue der „Preſſe“ erbeten. 


Beinftehende Beamtenwilwe ſucht vom 
1. 10. 16 in einem ſauberen Haufe, 1 Te., 


eine 2 Zimmer⸗Wohnung. 


Angebote mit Pıelsangabe bitte an 
Hethner, Culmerſtraße 26. 


7 
ne Wohnung, 
1 Zimmer nebft Zubehör, ab 1. 7. 16 
zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter T. 
1219 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Moöbſiertes Zimmer 


mit Klavier zum 1. 7. 10 geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter N. 
1199 an die Geſch der „Preffe“ erb. 
WF ee 5 7 


e Mohnnngsangebste 48 J 


Wohnung, & 


4 Zimmer, Balten, Gas, elektr. Licht. Fu 


zu bermielen. 
Strobandſtr. 16, ptr., r., zu erfragen. 


Herrſch. Wohnung, 
3 „ 6 bezw. 5 Zi „ mit Zu- 
Seb ar Wunsch eee 1 Juli 
125 N eitzei. Mellenſtraße 138. 


S möbl. immer m. a. 0. Wen]. zu 
gaben. Bräkenke. 16, 2 Tr. 
1 lt euf, mobl. Simmer zu Der» 
mieten. Werechteſtr. 25, 1, r. 


2 Biene 


Gerechteſtraße 3. 


5 Bon Freitag ab: 
Eine schwere Cal 
x Drama, 
oerfaßt von Franz Hofer 


Seitalsiag. 


itiptel in 3 Akten. 


— < 7 14 a 
2 Chronische 
i bes 
Hanl⸗ n. Harnleiden werden leicht 
quem u. dauernd bejeitigt, ohne Einſpr. 
ohne Berufftörungen. Briefl. Ausk. un 
Be tofienios. Juftiiut Harder, 


erlin, Friedrichſtraghe 112 B. 
a —— 


entsetzliches Hautjucken beseitigt in 
etwa 2 Tagen cine Bernistörund 
gernah- und farblos, Hur 2,59 ME 
Aerztlich empfehlen. 


L.. Fabricius, 
Eiberieid 88, Babnhaistr. 202. 
Vers. unauffüäll. Haaknakme u, IT 
@; Sußbodenlad, Farben, Leim, 
Firnis „Scheſlack Bronzen. Fe 
kreide empf. Hugo (laass, Seglerſtr. 22: 
Gemeinſchafl für entſchiedenes 
Shriftentum, 
Baderſtraße 28, Hof. Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 

und Felertag nachm. 4˙/ Uhr. 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners 


tag. abends 8˙/ Uhr. 

Jedermann ift herzlich willkommen. 
Thorner evangelſſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag. nachm. 3 Uhr: Versammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen“ 

kirche zu Mocker. 
Jedermann willkommen. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 


j macherſtr. 1. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Bibl Anſprache 


und Unterhaltung für Soldaten und 
unge Leute. 


Kleines, möbl. Zimmer 
ſep. Eingang, elektr. Licht, jof. zu verm. 


Wo, fagt die Geſchäſtsſt. der Preſſe ˖ 
7 it Klavier, Au 
ABl. Zimmer vac der A 
zu vermieten. Helltgegeiftitr. 1. g. 
5 N it und ohne 
ktkſchaſtl. Zimmer, deren. 
0 0 f Calmorſiraße 4, 3 Tr. 
öblierte ohnung mit Gasbe 
leuchtung und Burſchengelaß ſofort zu 
vermieten Tuchmacherſtraße 20. 


Out möbl. Zimmer, 


Bromberger Vorſtadt, a. W. Sinsiet und 
Kochgelegenheit, billig zu vermieten. 
Zu erfragen Waldſtr. 25. 


Frſſeurm. 27 Jahre alt, poln., 


ſucht Bekanntschaft einer vermögenden, 
jung. Dame od. Witwe, Befikerin bevorzugt, 
zwecks Heirat. Angebote unter V. 1821 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


L. T. 


Karte erhalten, vergeblich geſucht; er⸗ 
bitle unter gleicher Adreſſe briefliche um 
gebende Nachricht wann und wo wir uns 
ſehen werden. Muß demnächſt ver⸗ 
reiſen. 


N Bein, 


die ich dem Lehrling Herrn Felix 
5 zugefügt haben follte, 
siehe zuräd. 
Wojciechowski, Brüdenftt. 
onnabend, nachm. gegen ö Uhr, blied 


ein Sciem mit brauner Krücze 


in der Straßenbahn ſtehen. Der ehrllche 
der wird gebeten, ihn Brombergerftr. 
„ 2 Trep abzugeben. 12 
t 
Sſld. Hprürmband w 
Donnerstag Abend vom Damm —9 
brücke — Pilz verloren gegangen. 
Gegen Belohnung abzugeben in der 
Oeſchäſtsſtelle der ⸗Preſſe“. 
Mactan an eue br. Bulldog. 
Abzuholen Thorn-Mocker, Ritterfir. 1. 
Täglicher Kalender. 
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Dieren wee Dial. 


2 


— 


Mexiko. 


Ahorn, Sonnabend den 24. Juni 1016. 


2 


föderierten gegenüber der Union war auch der 
Ausgang des mextkaniſchen Kampfes entſchieden. 


Die Beziehungen zwischen Mexiko und den Die Vereinigten Staaten hätten ihrer Vergangen⸗ 
Vereinigten Staaten haben ſich zur Zeit ſcharf zu⸗ heit völlig untreu werden müſſen, wenn ſie an 


geſpitzt. Da dürfte es für unſere Leſer gewiß nicht 


ohne Intereſſe ſein, etwas Näheres über die große 


erfahren. 

Mexiko gehört zu jenen Ländern, die gegenüber 
der Kultur der Gegenwart noch ſozuſagen im 
Dornröschenſchlaf verharren und erſt von der Zu⸗ 
kunft ihre Entſchleierung erwarten. Es erſcheint 
das umſo befremdlicher und bedauerlicher, als das 
Land von der Natur mit einer verſchwenderiſchen 
Fülle von Gaben ausgeſtattet iſt und ſich in fernen 
Tagen auch bereits einer anſehnlichen Kultur⸗ 
entwicklung erfreut hat. Das war zu der Zeit, als 
Montezuma die ſtolze Würde eines mexitaniſchen 
Kaiſers bekleidete und Völker, wie die Mayas und 
Azteken, durch ihr wohlorganiſtertes Staats⸗ und 
Gemeindeleben, ihre intereſſante Mythologie, ihr 
eigenartiges Kalenderweſen und ihre Hieroglyphen⸗ 
ſchrift das Staunen der Tonquiſtadoren erretzten. 
Die europäiſche Invaſton hat der altmexikaniſchen 
Herrlichkeit ein Ende bereitet und die Kultur der 
Mayas und Azteken in Trümmer gelegt. Aber 
noch reden die Ruinen und Bilderinſchriften von 
Amal, Palenque und Coban einerfeits, von Mitla 
und Tenochtitlan andererſeits eine eindrucksvolle 
Sprache zu uns, und nicht ſelten wohl geſchieht es, 
daß der Fuß des Forſchers mitten im mexikaniſchen 
Arwalde auf die von tropiſcher Vegetation über⸗ 
ſponnenen und umklekdeten Trümmerſtätten uralten 
kulturfrohen Schaffens ſtößt. 

Die moderne Geſchichte Mexikos iſt wirrenreich 
und leidvoll, ausgefüllt von Bürgerkriegen und 
fändigem Blutvergießen, ganz dem berüchtigten 
id» und zentralamerikaniſchen Muſter entſprechend. 
Die Intereſſen des Landes wurden zum Spielball 
in den Händen ehrgeiziger Prätendenten. Nur die 
Jahrzehnte, da Porfirio Diaz mit ſtarker Hand als 
Diktator ſchaltete, ſtellen eine Zeit verhältnismäßi⸗ 
ger Ruhe und Ordnung dar. Es iſt dieſe Tatſache 
geradezu ein Schulbeifptel für die Wahrheit des 
Satzes, daß Völler von niederer Kulturſtufe nur 
unter ſtreng abfolutiſtiſcher Regierungsform zu ges 
deihen vermögen. Jede Aufpfropfung weſt⸗ 
europäiſcher Staats⸗ und Regterungsformen muß 
hier notwendigerweiſe zum Unheil ausſchlagen. 
Wohl die intereſſanteſte und bekannteſte Epiſode 
der neuzeitlichen Geſchichte Mexikos bildet der 
Verſuch Napoleons III., mit Hilfe der Perfönlich⸗ 
keit des unglücklichen Habsburger Maximilian ein 
Katſerreich europäiſchen Stils in Mexiko zu er⸗ 
richten. Dieſer Versuch trug von vornherein den 
Keim des Mißlingens in ſich und iſt ja dann auch 
kläglich geſcheitert. Er fällt in die 60er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts, als der nordamerikaniſche 
Bürgerkrieg wütete. Der Berliner Hiſtoriker 
Dietrich Schäfer faßt fein Urteil über Verlauf und 
Ergebnis der mexilanſſchen Abenteuerei folgender⸗ 
maßen zufammen: „Mit der Niederlage der Kon⸗ 
r ———————B ——. een ua 


Thorner Urlegsplauderel. 


LXXXXIL 

Der Regen meint es faft zu gut. Es ſcheint 
faſt, als wolle er in dieſem Jahre nachholen, 
was er im Sommer 1915 verjäumt hat. Die 
Landleute in beſſeren Gegenden wünſchen ſchon 
ſeit einer Woche, es möge des Segens von oben 
genug ſein, zumal zur Heuernte trockenes 
Wetter nötig iſt. Auch eine im allgemeinen 
wärmere Temperatur wäre wünſchenswert, um 
die Ernte ſchneller zur Reife zu bringen. Dieſe 
Ernte iſt unſer Stolz und unſere Hoffnung. 
Sie wird die letzte Hoffnung unſerer Feinde 
zuſchanden machen. Denn ſie bedeutet das Ende 
des Hungerkrieges, auf dem Englands Hoff⸗ 
nung ruhte. Das iſt bei den Beratungen über 
Ernährungsfragen ſowohl im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe wie auch im deutſchen Reichs⸗ 
tage unwiderleglich nachgewieſen. Mit rück⸗ 
haltsloſer Offenheit haben vor aller Welt die 
beiden Volksvertretungen die Frage eingehend 
erörtert, ob ſich das Volk aus eigenen Mitteln 
für jede weitere Dauer des Krieges ernähren 
könne. Die Antwort iſt ja bekannt, ſie lautete 
einmütig: Die Aushungerung Deutſchlands iſt 
für das ungünſtigſte Erntejahr geſcheitert und 
darum auch für alle Zeiten, denn ungünſtiger 
können die Verhältniſſe nicht werden. Mag 
England in ſeiner ohnmächtigen Wut fort⸗ 
fahren, uns durch ſeine allem Völkerrecht hohn⸗ 
ſprechenden Gewaltmittel die Zufuhr aus neu⸗ 
tralen Ländern abzuſchneiden, wir haben die 
ſchwerſte Belaſtungsprobe hinter uns. „Wir 
haben und brauchen nichts zu verbergen,“ ſagte 
der Abgeordnete Graf Weſtarp. Wir geben zu, 
daß wir uns Einſchränkungen auferlegen 


boten.) 


ihren Grenzen eine von Europa her aufgezwungene 


Monarchie unter franzöſtſchem Protektorat geduldet 
Nachbarrepublil der Anion und ihre Geſchichte zu hätten. Sie hatten fortgeſetzt den mexikaniſchen 


Widerſtand geſchürt und gefördert. Jetzt mußte 
Napoleon III. ihren nicht mißzuverſtehenden 
Drohungen weichen. Im März 1867 räumten ſeine 
Truppen Mexiko. Man hat den Kaiſer Maximilian, 
deſſen Schickſal nicht zweifelhaft ſein konnte, ver⸗ 
gebens zu bewogen gejucht, mit ihnen das Land zu 
verlaſſen. So endete die Tragödie mit der kriegs⸗ 
rechtlichen Verurteilung und der Erſchießung 
Maximilians durch die Regierung des Indianers 
Juarez, den er hatte ächten laſſen.. .. Das Unter: 
nehmen war unbeſonnen und verfehlt in ſeiner 
Anlage, fkrupellos, ja verrucht in den Einzelheiten 
ſeiner Durchführung; es lähmte zudem Frankreichs 
Politik in Europa.“ 

Die Rolle, die die Vereinigten Staaten gegen⸗ 
über der mexibaniſchen Interventions⸗ und An⸗ 
nexionspolitik Napoleons III. gefpielt haben, führt 
uns geradenwegs auf die geſchichtlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Mexiko und der Anion. Es iſt dies 
wohl mit das lebdvollſte Kapitel in der neuzeit⸗ 
lichen Geſchichte Mexikos. Das ein Sügat wie 
Mextko, deſſen Kräfte fo ſehr durch innere Wirren 
abſorbiert werden, nicht Mötg tft, eine kraftvolle 
Machtpolitik nach außen zu treiben, kiegt klar auf 
der Hand. So hat ſich denn der nordamerkkaniſche 
Expanſtionsdrang ein Stück mexikaniſchen Boden 
nach dem andern anzueignen gewußt. In dem für 
Mexiko damütigenden Kriege der Jachre 1845—1848 
wurden ihm von der ſtärkeren Nachbarrepublik 
Texas und Kalifornien entriſſen, ein Gebiet, das 
an Größe Deutſchland, Frankreich und Italien zu⸗ 
ſammen übertrifft. Ob dieſer geſchüchtliche An⸗ 
eignungsprozeß mexikaniſchen Bodens durch Nord⸗ 
amerika bereits feinen endgiltigen Abſchluß er⸗ 
reicht hat, wer will es jagen. Augenblicklich ſpielt 
der mexikaniſche Präſtdent Carranza, das Geſchöpf 


Willens, die Rolle des Hexenbeſens im Goetheſchen hab 


Zauberlehrling, der dem Befehle deſſen, der ihn 
gerufen hat, trotzt. Die Haltung der amerikaniſchen 
Regierung den mexikaniſchen Auflehnungsverſuchen 
gegenüber war bisher auffallend zahyn und lau, 
was ſich wohl aus der allgemeinen Weltlage er⸗ 
klärt. Schon längſt aber ſind von jenſeits des 
Stillen Ozeans, vom oſtaſtatiſchen Geſbade, dort 
wo ſich der japaniſche Inſelkranz erſtveckt, beute⸗ 
gierige Blicke auf die im Glanze der Tropenſonne 
ſchimmernde mexikaniſche Küſte gerichtet, und es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich früher oder ſpäter 
einmal in Mexiko der Knoten bedeutſamer welt⸗ 
hiſtoriſcher Verwicklungen ſchürzt. Für die nächſte 
Zukunft aber darf man jedenfalls der weiteren 
Geſtaltung der mexikaniſch⸗nordanmerkkaniſchen Bes 
ziehungen mit berechtigtem Intereſſe entgegen⸗ 
ſehen. W. 


bereits Unruhen wegen Lebensmittelmangels 
ausgebrochen. Glücklicherweiſe hat ſich auch in 
dieſer niederträchtigen Handlungsweiſe der los⸗ 
gelaſſene Pfeil bereits gegen den Schützen ge⸗ 
wendet. Das Steigen der Lebensmittelpreiſe 
in England beſchäftigt bereits einen Ausſchuß 
des Handelsamtes. In London zahlt man für 
Kartoffeln das Dreifache des normalen Preiſes. 
Und in Frankreich herrſcht bereits ſeit längerer 
Zeit eine ſolche Lebensmittelknappheit, wie ſie 
nur ein ſo genügſames Volk, wie es das fran⸗ 
zöſiſche in feinen unteren Schichten iſt, ertragen 
kann. Wenn wir dieſes erwägen, ſo wird es 
uns leichter werden, auch noch die wenigen 
Wochen bis zur neuen Ernte zu überſtehen. 
Das Notwendigſte iſt da, und die Volks⸗ 
ernährung iſt daher auch im letzten Abſchnitte 
des Hungerkrieges geſichert. Leiden wir auch 
Mangel an manchem, was uns früher beinahe 
unentbehrlich ſchien, ſo wollen wir uns ſagen: 
Lieber etwas Not, als der Feinde Gebot! 
Anſere Feinde ſind in ihren Wirtſchafts⸗ 
konferenzen eifrig dabei, zu beraten, wie auch 
nach Beendigung des Weltkrieges, von dem ſie 
fi kaum mehr viel nerſprechen, der wirtſchaft⸗ 
liche Feldzug zur Vernichtung Deutſchlands 
weiter zu führen ſei. Dieſe Pläne laſſen uns 
kalt. Neutrale Blätter haben ſchon längſt ihre 
warnende Stimme erhoben und darauf hinge⸗ 
wieſen, daß auch hier der losgelaſſene Pfeil ſich 
wendend den Schützen treffen könnte. Aber 
auch unſere Blicke richten ſich bereits auf die 
Zeit, die dem Kriege folgen wird, nur wenden 
wir uns edleren Zielen zu. Es gilt diejenigen 
ſicherzuſtellen, die in dem Kriege Schädigungen 
davongetragen haben, die ſie in ihrer beruf⸗ 
lichen Tätigkeit entweder ganz oder teilweiſe 


müſſen. Aber nicht minder leiden die kleinen unbrauchbar machen, und ferner für die Hinter⸗ 


neutralen Staaten, als deren Beſchützer ſich bliebenen derjenigen zu ſorgen, die für das 


(Zweites. 


Blatt.) 


Ein blutiges Gefecht 
zwiſchen Amerikanern und Mexikanern. 
Reuters Büro meldet aus El Paſo: Es wird 
beſtätigt, daß am Mittwoch ein blutiges Gefecht 
bei Carrizal ſtattgefunden hat. Die Amerikaner 


verloren etwa 20 Tote und 17 Gefangene. Die 
Mexikaner verloren etwa 40 Mann einſchließlich 
des Generals Gomez. 


In Waſhington 
herrſcht nach einer weiteren Reutermeldung die 
größte Beſorgnis. Es ſcheint unzweifelhaft zu 
ſein, daß, wenn der Angriff der Mexikaner eine 
Folge von Carranzas Ultimatum geweſen iſt, 
Wilſon dies als eine Kriegshandlung betrachten 
wird. 

Eine Reutermeldung von heute lautet dagegen: 
Es ſind Anzeichen für einen friedlichen Vergleich 
mit Mexiko vorhanden, doch iſt Wilſon entſchloſſen, 
die ſchärſſten Maßregeln zu ergreifen, wenn die 
Bemühungen um einen Vergleich ſcheitern ſollten. 


Beſcheverde des mexikaniſchen Geſandten. 
Der mexikaniſche Geſandte in Waſhington erhob 


bei Lanſing Klage darüber, daß General Perſheng 


Con Gvandes beſetzt habe und erklärte, 
Vorgehen bedeute eine offene Feindſeligleit. 


miniſterrieller Erlaß über die 
Lebensmittelverſorgung der 
Induſtriearbeiter. 


! Der Miniſter des Innern hat wegen der Lebens: 
mittelverſorgung der Induſtriearbeiter folgenden 
Erlaß an den Oberpräſidenten in Potsdam und an 
die Regierungspräſidenten gerichtet: 

Bei den gegenwärtigen Schwierigkeiten in der 
Lebensmittelverſorgung liegt es im dringenden 
vaterländiſchen In erefe deß den Arbeitern, die 
entweder in den von der Heeres⸗ und Marinever⸗ 
mit der Herſtellnng von Kriegsmaterial 


waltun 
aller { 
trauten Fabriken oder überhaupt umfangrei 
induſtriellen Betrieben für die allgemeine Volks⸗ 
wirtſchaft ſchwere körperliche Arbeit zu verrichten 
en, Lebensmittel in dem zur Erhaltun er 
körperlichen 5nd und ihrer Arbeits⸗ 
ais e notwendigen Umfang zugeführt werden. 
us den Kreiſen der Arbeiterſch von Berlin und 
den Nachbargemeinden werden i die jetzige Or⸗ 
ganſſation der Lebensmittelverſorgung namentlich 
nach zwei Richtungen hin aan erhoben. In erster 
Linie wird bemängelt, daß Arbeiter, die außerhalb 
1 1 beſchäftigt ſind i 
Splichkeit haben, während der 
Arbeitsgemeinde außer dem etwa mitgebrachten 
Brot Nahrungsmittel zu genießen, weil verſchiedene 
wichtige Lebensmittelmarken, namentlich die Flei ch⸗ 
karte, die Fettkarte und die Kartoffelkarte, nur für 
den Bezirk der Wohnſitzgemeinde Geltung haben 
und nicht zum Bezuge von Nahrungsmitteln in der 
Arbeitsgemeinde . emgemäß ſind auch 
die Kantinen der Fabriken nicht in der de 
Arbeitern wie in Friedenszeiten eine Mah eit zu 
verabfolgen. Denn fie können, folange die Arbeits⸗ 
gemeinde lediglich für die 1 ge, nicht auch 
für die in ihrem irk b Er gte Bevölkerung 
Lebensmittel zur V ng ſtellt und den Lebens⸗ 
mittelkarten anderer Gemeinden die Anerkennung 


hat nun die Reichsregierung einen Schritt vor⸗ 
bereitet, der in allen Kreiſen lebhafte Genug⸗ 
tuung auslöſen wird: das Kapitalabfindungs⸗ 
geſetz. Es ſoll den Kriegsbeſchädigten und 
Kriegerwitwen die Möglichkeit geben, ſich mit 
Hilfe eines Kapitals auf eigener Scholle an⸗ 
ſäſſig zu machen oder vorhandenes Beſitztum 
zu erhalten und zu ſtärken. Die Vorausſetzung 
iſt, daß die in Frage kommenden Perſonen 
aufgrund des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes 
vom 31. Mai 1906 oder des Militärhinter⸗ 
bliebenengeſetzes vom 17. Mai 1907 kriegs⸗ 
verſorgungsberechtigt ſind und das 21. Lebens⸗ 
jahr vollendet, das 55. noch nicht überſchritten 
haben. Die Abfindung kann bei allen mög⸗ 
lichen landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen 
Betrieben, ſowie bei Handwerker⸗ und Arbei⸗ 
terſtellen gewährt werden. Nur bei Handels⸗ 
und Gewerbebetrieben iſt die Kapital⸗ 
abfindung nicht zuläſſig. Die Abfindung er⸗ 
folgt aufgrund einer Tabelle und richtet ſich 
nach dem Lebensalter. Die jüngeren Jahr⸗ 


rt oder von Ausr. W be⸗ bei 
n 


4. Jahrg. 


verſagt, die für die Bereitung von Speiſen haupt⸗ 
ſächlich inbetracht kommenden öffentlſch bewirtſchaf⸗ 
teten Lebensmt nicht beſchaffen. 

In zweiter Linie wird darüber geklagt, daß die 


Arbeiter in den genannten Betrieben wegen der 


langen Dauer der Arbeitszeit, ſoweit es ih um 
verhe andelt, wegen der häufig 
Faber Mitbeſchäftigung der Frauen in den 
Fabriken die ihnen nach der Verbrauchsregelung 
der Gemeinden zustehende Lebensmittelration tat 
ſtonde nicht zu erlangen vermögen, weil fie außer⸗ 
tande find, die von den Verkaufsſtellen für Lebens⸗ 
mittel feſtgeſetzten Abholungszeiten innezuhalten 
oder vor den Verkaufsſtellen lange auf Abfertigung 
zu warten. 

In der am geſtrigen Tage im Minſſterkum bes 
Innern ſtattgehabten Beſprechung über Maßnahmen 
zur ſchleunigen Beſeitigung dieſer Mißſtände in 
Berlin und den Vororten wurde der erſte Punkt der 
Beſchwerden als der Abhilfe dringend bedürftig und 
auch ſofort praktiſch lösbar von allen Seiten aner⸗ 
kannt, während der zweite zunächſt dem Arbeits⸗ 
ausſchuß für Groß⸗Berlin zur Begutachtung Über: 
wieſen wurde. 

Bezüglich des Punktes 1 wurde folgendes Vor⸗ 
gehen vereinbart: 

1. Den mit ſchwerer körperlicher Arbeit beſchäf⸗ 
tigten Perfſonen in größeren Fabriken (vergl. Ein⸗ 
gang rk Erlaſſes) muß die Möglichkeit eröffnet 
m „in ber Arbeitsgemeinde und zwar in der 
Kantine der Fabrik, auch wenn ſie dort nicht ihren 
Wohnſitz haben, eine Mahlzeit während der Arbeits⸗ 


verheiratete Männer 


dieſes dauer einzunehmen. 


2. Zu dieſem Zweck werden die im Arbeitsaus⸗ 
ſchuß vertretenen Kommunalverbände des Berliner 
Wirtſchaftsgebiets ſolchen 8 bei denen 
mindeſtens 500 Arbeiter Fabrik ſich für die 
Hauptmahlzeit angemeldet haben, die zur Beköſti⸗ 
fung der körperlich jeher arbeitenden Perſonen er⸗ 
erde en in öffentlicher Bewirtſkaftung ſtehen⸗ 
den Lebensmittel ohne Rückſicht auf die Gemeinde⸗ 
zugehörigkeit liefern. 

Zur Ausführung dieſer Beſtimmungen haben die 
Fabrikleiter der Gemeinde des Fabrikortes und ge⸗ 
gebenenfalls dem Kreisausſchuß ohne 9 070 en 
zu überſenden, aus denen ih Name und Wohnſitz⸗ 
gemeinde der zur Kantinenſpeiſung angemeldeten 
Arbeiter ergeben. Die Kantinen ſind im übrigen 
den Speiſewiriſchaften im Sinne der Verbrauchs⸗ 
regelungen gleichzuſtellen; der Arbeitsausſchuß kann 
dieſe Gleichſtellung auch auf Kantinen ausdehnen, 
5 Sr! ie Anmeldeziffer von 500 nicht erreicht 
wird. 


3. Die Kantinen haben den Arbeitern für die 
Verabfolgung der Mahlzeit von den Lebensmittel⸗ 
karten der Wohnſitzgemeinde Abſchnitte in der vom 
Arbeitsausſchuß zu 5 Menge abzu⸗ 
nehmen und die * e der Arbeitsgemeinde zu 


überfenden. Der bettsausſchuß wird nähere 
Grundſätze über den infolge u Regelung nötig 
werdenden usgleih der ebensmittelvorräte 


ſondere zwiſchen den Gemei 


7 Die 1 8 1 7 2 
rleitezelf = De 1025 des Wohnſitzes der angemeldeten Arbeiter feſt 


en. 
714 Die Einbeziehung der Stadt Spandau in die 
Regelung wurde namentlich von militäriſcher Seite 
als dringend notwendig bezeichnet. 

Euere Exzellenz erſuche ich ergebenſt, das Wei⸗ 
tere im Sinne dieſer Vereinbarungen alsbald in 
Gemeinſchaft mit dem Regierungspräſidenten in 
Potsdam veranlaſſen und insbeſondere auch für die 
Einbeziehung der Stadt Spandau in die Regelung 
in einer mit den beteiligten Kommunalverwaltun⸗ 
gen noch zu vereinbarenden Form ſchleunigſt Sorge 
tragen zu wollen. (W. T. B.) 


aber wird ſich die Zukunft derjenigen geſtalten, 
die unverletzt aus dem Kriege heimkehren 
werden? Wohl liegt ja dieſer Zeitpunkt noch 
in ungewiſſen Fernen, ſo innig er auch von 
vielen herbeigeſehnt wird. In die Vorfreude 
des Wiederſehens in der Heimat mag ſich bei 
manchem die ſorgenvolle Frage miſchen, ob ſich 
den Millionen der Wiederkehrenden auch 
Arbeitsgelegenheit und Verdienſtmöglichkeiten 
bieten werden. Wenn man auf die Stimmen 
achtet, die ab und zu aus den Kreiſen der In⸗ 
duſtrie laut werden, ſo erſcheinen ſolche Beſorg⸗ 
niſſe unbegründet. Man tft der feſten Über- 
zeugung, daß die gewerbliche Tätigkeit nach 
dem Kriege einen großen Aufſchwung nehmen 
wird, vorausgeſetzt, daß ſich die nötigen Noh⸗ 
ſtoffe beſchaffen laſſen. Wie das Emporblühen 
der Induſtrie aber nicht ruckweiſe, ſondern in 
gemäßigter Entwickelung vor ſich geht, ſo wird 
auch der Andrang der Maſſen nicht auf einmal 
erfolgen. Nach dem deutſch⸗franzöfiſchen Kriege 
blieben deutſche Truppen bis 1873 auf fran⸗ 


gänge kommen entſprechend beſſer weg. Bei zöſiſchem Boden. Jetzt haben wir ganz andere 


dem 21. Lebensjahre beträgt die Abfindung 
das 18% fache des Jahresbezuges. Angenom⸗ 


feindliche Länderſtrecken beſetzt. Es iſt daher 
anzunehmen, daß die Auflöſung unſeres 


men, dieſer Kriegsbeſchädigte hätte Anſpruch Rieſenheeres auch nach dem Friedensſchluſſe 


auf die Kriegszulage von 180 Mark und die 
einfache Verſtümmelungszulage von 324 Mark, 


ſich nur ganz langſam vollziehen wird, da zahl⸗ 
reiche Truppen zur Beſetzung feindlicher Ge⸗ 


fo erhielte er 3330 + 5994 = 9324 Mark als biete draußen bleiben werden. Da außerdem 
Abfindungsſumme. Das iſt ein Kapital, mit die Zahl der Arbeitskräfte durch Verluſte ohne⸗ 


dem ſich etwas anfangen läßt. Es würde zu 
weit führen, auf die Einzelheiten des Geſetzes 


hin geſchwächt iſt, ſo dürften ſich für die Heim⸗ 
kehrenden auf allen Gebieten durchaus günftige 


näher einzugehen; erwähnt ſei nur noch, daß Verhältniſſe darbieten. 


Sicherungsmaßnahmen gegen mißbräuchliche 
Verwendung des Geldes getroffen gi, ebenſo 
iſt die Möglichkeit gegeben, durch Rückzahlung 


So gern wir auch Zukunftsträumen nach⸗ 
hängen, immer wieder werden wir an die 
rauhe Gegenwart erinnert. Auch hier haben 


der Abfindungsſumme die laufenden Verſors, wir keinen Anlaß zu irgendwelcher Schwarz: 


gungsgebührniſſe wieder aufleben zu laſſen. 
Nun könnte man ſagen: ja, für die Kriegs⸗ 


England jo gern aufipielt. In Amfterdam find Vaterland ihr Leben gelaſſen haben. Hierbei beſchädigten und Witwen iſt wohl geforgt; wie 


ſeherei. Daß in Italien das Miniſterium Sa⸗ 
landra einem Miniſterium, das noch kriegs⸗ 


hetzeriſcher iſt, Platz gemacht hat, überraſcht uns 
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haben. 


Polttiſche Tagesschau. 


Die Kriegsgiele des Kanzlers. 

In einer öffentlichen Verſammlung zu 
Breslau ſprach der ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete Scheidemann über das Thema „Die 
deutſchen Arbeiter und der Krieg“. Er wies 
in dieſer Rede einen Angriff des belgiſchen 
Miniſtens, des Sozialdemokraten Vandervelde. 
zurück, den dieſer in der „Humanits“ gegen 
die Eroberungsziele des deutſchen Kanzlers er⸗ 
hoben hatte. Abgeordneter Scheidemann 
führte aus: „Ich Hoffe, der Reichskanzler wird 
es mir nicht mißdeuten, wenn ich hier eine In⸗ 
diskretion begehe. Ich begehe ſie aber in der 
Abſicht, unſerem Land einen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen. Als vor einem Jahre die ſechs Wirtſchafts⸗ 
verbände dem Reichskanzler ihr bekannten Er⸗ 
Eroberungspläne unterbreiteten. wurde ich 
mit einigen Parteifreunden beim Reichskanz⸗ 
ler vorſtellig, um Einſpruch zu erheben gegen 
dieſe Pläne. Wir verwieſen dabei auf unſere 
im Reichstage am 4. Auguſt 1914 abgegebene 
Erklärung. Wir hatten die Genugtuung, aus 
dem Munde des Reichskanzlers zu hören, daß 
er mit jenen Eroberungsplänen nichts zu tun 
haben wolle (gewaltiger Beifall), daß er fe 
weit von ſich weiſe und daß er ſie wie alle ähn⸗ 
lichen Pläne auf das entſchiedenſte mißbillige. 
(Großer Beifall und Trampeln.) Das war 
vor mehr als einem Jahre. Der Reichskanzler 
hat ſeitdem nichts geſagt und getan, was uns 
zu der Annahme nötigte, er ſtände nicht noch 
heute auf ſeinem damaligen Standpunkt.“ — 
Die erwähnte Denkſcheift der ſechs Wirtſchafts⸗ 
verbände hatte die Annexion von Belgien, der 
angrenzenden franzöſiſchen Küſtengebiete bis 
zur Somme, der Kohlengebiete, der Departe⸗ 
ments Du Nord und des Pag de Calais, An⸗ 
gliederung von Teilen der Oſtſeeprovinzen und 
der ſüdlich davon gelegenen Gebiete gefordert. 

Die „Norddeuiſche Algemeine Zeitung“ 
erklärt heute zu dieſer Äußerung Scheide⸗ 
manns: Darüber, wos der Friede uns bringen 
muß, hat ſich der Reichskanzler wiederholt 
öffentlich im Reichstag ſo wett ausgeſprochen, 
wie er es für möglich hielt. Aus dieſen ſeinen 
pofitinen Erklärungen ergibt ſtch zugleich 
ſeine Stellung zu den bekannten. zumteil weit 
darüber hinausgehenden Kriegszielen der 
wirtſchaftlichen Verbände. 


Bethmann Hollweg gegen Napp. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
veröffentlicht an der Spitze ihrer Donners⸗ 
tagsnummer folgende Auslaſſung: Durch das 
in die Pveſſe gelangte Rundſchreiben des Ge 
nerallandſchaftsdirektors Kapp iſt eine er 
neute Erörterung des Yallıs hervorgerufen 
worden. Die Preſſe beſchäftigt ſich insbeſon⸗ 
dere mit den Eingangsſätzen der Kappſchen 
Erklärung: „Herr Kapp hat der Politik des 
Herrn Reichskanzlers den Vorwurf der Un⸗ 
fähigkeit und Schwäche gemacht. Der Herr 
Reichskanzler hat gegen Herrn Kapp perſön⸗ 
liche Schimpfworte gebraucht.“ Dieſe Dar⸗ 
ſtellung des Sachverhalts wird in einer Reihe 
von Zeitungen abgelehnt. Die „Kreuzzeitung“ 
dagegen tritt ihr bei, indem ſie erklärt, Herr 
Kapp ſei tatſächlich perſönlich beſchimpft wor⸗ 


nicht; der Kurs bleibt der alte, da Sonnino, 
der Engländerfreund, das Miniſterium des 
Außern behalten hat. Noch iſt die Zeit nicht 
gekommen, da das irregeleitete italieniſche 
Volk Abrechnung mit ſeinen Führern hält. 
Wichtiger für uns iſt, daß die Rieſen⸗Offenſive 
der Ruſſen im Abflauen begriffen iſt. Daran 
kann auch die Preisgabe von Czernowitz nichts 
ändern. Die Hekatomben ſind wieder umſonſt 
geopfert. Kiew und Petersburg ſind zu Rieſen⸗ 
lazaretten geworden. Auffallend iſt, daß die 
Siegesfanfaren Bruſſtlows diesmal von vorn⸗ 
herein kein begeiſtertes Echo in London, Rom 
und ſelbſt nicht einmal in Paris gefunden 
te Schläge in Ober⸗Italien, bei 
Verdun, Ppern und am Skagerrak haben doch 
wohl zu ernüchternd gewirkt. Man fürchtet 
wohl auch nicht mit Unrecht, daß, wie bis jetzt 
nuch immer, der ruſſiſchen Offenfive ein umſo 
ſtärkerer Rückſchlag folgen wird. Daß die Ner⸗ 
voſität bei dem Vierverband in bedenklicher 
Weiſe Platz greift, ſieht man an ſeinem Ver⸗ 
halten gegen Griechenland. Die letzten Forde⸗ 
rungen, die er an das unglückliche Land geſtellt 
hat, grenzen ſchon an Wahnwitz. — Zu den 
Großen, denen es nicht vergönnt geweſen iſt, 
die geſamten Früchte ihrer Saaten zu ſchauen, 
hat ſich nun auch der frühere Generalſtabschef 
von Moltke beigeſellt. Die deutſche Mobil⸗ 
machung und der Siegeszug 1914 haben ſeinen 
Namen ins Buch der Geſchichte eingetragen. — 
Mit Schmerz vernimmt beſonders Deutſchlands 
Jugend die Nachricht von dem Tode des Ober⸗ 
leutnants Immelmann. Wie Weddigen die 
Tiefen des Meeres, ſo beherrſchte er das Reich 
der Lüfte. Wie leuchteten die Augen der 
Jungen, wenn fe laſen, daß der jugendliche 
Held wiederum ein feindliches Luftfahrzeug 
unſchädlich gemacht hatte! Nun iſt er dahin⸗ 
gegangen, aber er wird in jugendlichen Herzen 
weiterleben und dauernd Sinn für kühne und 
mutige Taten wecken. 
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den. Das Blatt unterläßt eine Prüfung der 


Frage, ob die Kappſche Denkſchrift nicht weit 
über jede zuläſſige Kampfesweiſe hinausgegan⸗ 
gen iſt. Dadurch werden folgende Angaben 
nötig: Die Kappſche Denkſchrift behauptet, 
die Handhabung der Zenſur erwede den Ein⸗ 
druck, „daß ſie weniger in den Dienſt der va⸗ 
terländiſchen Sache, als in den der gegenwär⸗ 
tig an leitender Stelle befindlichen Männer 
geſtellt wird, zum perſönlichen Schutz gegen. 
Angriffe, denen ſie wegen ihrer Haltung auf 
politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet ausge: 
ſetzt ſind.“ Die Denkſchrift ſpricht von dem Ge⸗ 
fühl der vaterländiſchen Kreiſe, daß die poli⸗ 
tiſche Leitung ihrer Aufgabe nicht gewachſen 
ſei und fährt fort: „Der Reichskanzler beruft 
ſich demgegenüber auf die unbedingt notwen⸗ 
dige Einigkeit des Volkes, das in ſolcher Zeit 
voll Vertrauen hinter ihm ſtehen müſſe. Die 
Parole Einigkeit fängt an, bei uns dieſelbe 
unglückliche Rolle zu ſpielen, wie einſt im 
Jahre 1806 das nach Jena gefallene ſtaats⸗ 
verräteriſche Wort: Ruhe ift die erſte Bürger 
pflicht.“ Die Denkſchrift jagt, das Volk ſchenbe 
der Verſicherung der politiſchen Leitung, daß 
nicht Anentſchloſſenheit, vielmehr nur nüch⸗ 
terne Abwägung aller inbetracht kommenden 
Momente in der ÜA⸗Boot⸗Frage führend ſei, 
feinen Glauben mehr. „Jetzt hat es erkannt, 
daß nicht Mut, ſondern Wankelmut es iſt, der 
dieſe Waffe ſeit über Jahresfriſt nicht geführt, 
ſondern immer wieder gehemmt hat.“ Die 
Denkſchrift erhebt ferner die Vorwürfe: 
„Preisgabe unſeres völkiſchen Anſehens“, 
„mutloſe Unentſchloſſenheit“, „berſchreitung 
der Grenzen, die der Nachgiebigkeit durch un⸗ 
ſere Ehre gezogen find“ uſw. Hiernach kann 
niemand über den klaren Tatbeſtand im Zwei: 
fel fein. Es lagen Angriffe unerhörter Art 
vor, die eine ſcharfe Abwehr erforderten, im 
Staatsintereſſe, und es geht nicht an. daß man 
jetzt verſucht, den Angreifer als den Beleihig- 
ten hinzuſtellen. 


Die neuen Kriegsbeihilſen für Reichs deamte. 


Einer Anregung des Reichstags entſpre⸗ 
chend hat die Reichsregierung die Vorſchriften 
über die Gewährung von Kriegsbeihilfen am 
Beamte geändert und dabei dieſe Kriegsfür⸗ 
ſorge weſentlich erleichtert. Vom 1. Juli d. J. 
ab werden Kriegsbeihilfen an etatsmäßig an⸗ 
geſtellte Beamte mit einem Dienſteinkommen 
bis zu 3000 Mark und an nicht etatsmäßig an⸗ 
geſtellte Beamte bis zu 3300 Mark gezahlt. 
Die Höhe der Beihilfen iſt abgeſtuft nach der 
Zahl der Kinder und nach der Tariftlaſſe für 
den Wohnungsgeldzuſchuß. Dabei erhalten die 
höchſten Beihilfen die Tarifklaſſen A und B, 
die mittleren die Tarifklaſſen O und D und 
die niedrigſten Beihilfen die Tarifklaſſe B. 
Verheiratete etatsmäßig angeſtellte Beamte 
mit einem Dienſteinkommen bis zu 2400 Mk. 
und nicht etatmäßige Beamte bis zu 2700 Mk. 
erhalten, falls ſte Kinder unter 15 Jahren 
nicht haben, monatlich Zulagen von 8 bezw. 6 
bezw. 5 Mark, Beamte mit einem Kinde 12 
bezw. 10 bezw. 8 Mark, mit zwei Kindern 14 
bezw. 12 bezw. 10 Mark, mit drei Kindern 18 
bezw. 16 bezw. 14 Mark. Für jedes folgende 
Kind wird je 4 Mark mehr gezahlt. — Bet 


Die Schlacht bei Cuſtozza. 
1866 — 24. Juni — 1916. 
Von Profeſſor Dr. Hans Haefcke (Berlin). 
g (Nachdruck verboten.) 

Von den 140 000 Mann, die Oſterreich vor 
50 Jahren beim Ausbruch des Krieges mit Ita⸗ 
lien zur Verteidigung feines letzten Beſitzes 
ſüdlich der Alpen zur Verfügung hatte, kamen 
als Feldtruppen nur 72 000 Fußſoldaten und 
3500 Reiter inbetracht. Das war wenig gegen⸗ 
über dem italieniſchen Heere, das zwar nicht, 
wie auf dem Papiere ſtand, 230 000 — aber 
immerhin doch 165 000 Mann ſtark war. Aber 
bevor noch der Oberſt Bariola bei den Vor⸗ 
poſten von Mantua die Kriegserklärung Vik⸗ 
tor Emanuels abgab — bei welchem feierlichen 
Akt er übrigens faſt von einem übereifrigen 
Kroaten erſchoſſen worden wäre — war die 
Teilung dieſer Heeresmacht beſchloſſene Sache. 
Noch willkommener mußte dem öſterreichiſchen 
Hauptquartier die Tatſache ſein, daß ein ein⸗ 
trächtiges Zuſammenwirken der beiden Heere 
durch den Charakter der Perſonen. in deren 
Händen das Kommando lag, und durch ihr 
gegenjeitiges Verhältnis nicht gerade verbürgt 
wurde. Der König übernahm in ſtarker ber⸗ 
ſchätzung ſeiner Feldherrngaben den Oberbe⸗ 
fehl über das größere — 90 000 Mann ſtarke 
— Heer am Mincio und ließ ſich von dem hoch⸗ 
fahrenden Cialdini, der für ſich das Kom⸗ 
mando über die kleinere Poarmee bean⸗ 
ſpruchte, den bisherigen Kriegsminiſter La 
Marmora als Generalſtabschef aufzwingen. 
„Ich werde mit ihm am zweiten Tage Streit 
haben,“ ſagte der König, aber er fügte ſich. 
Auch eine Unterredung der beiden Generale 
hatte beinkszwegs ein Ergebnis von ſolcher 
Klarheit, wie fie gerade für einen auf Umfaſ⸗ 
ſung des Feindes berechneten Angriff nötig iſt. 
Jeder begab ſich auf ſeinen Poſten in der 
Meinung, daß er ſelbſt die Hauptaktion vorneh⸗ 
men, während der andere durch ſeine Tätigkeit 


einem Dienſteinkommen von 2400 bis 3000 
Mark für etatmäßige Beamte und von 2700 
bis 3300 Mark für nicht etatmäßige Beamte 
werden gezahlt an Verheiratete ohne Kinder 
unter 15 Jahren keine Kriegsbeihilfen, an 
Beamte mit einem Kind 8 bezw. 6 bezw. 5 
Mark, mit zwei Kindern 10 bezw. 8 bezw. 7 
Mark, bei drei Kindern 13 bezw. 11 bezw. 10 
Mark und für jedes folgende Kind je 3 Mark 
mehr. Dieſelben Kriegsbeihilfen erhalten 
ebenfalls vom 1. Juli ab auch alle preukiidhen 
Beamten in den gleichen Gehaltsſtufen. 
Die age des deutſchen Arbeitsmarktes 

hat ſich auch im Mai günſtig gehalten, die ſich 
in der deutſchen Induſtrie bereits ſeit Mona⸗ 
ten erfreulich behauptet. 


Oſterreichiſcher Petroleum⸗ und Schmieröl⸗ 
lieferungsvertrag mit Deutſchland. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ meldet: Wie 
wir hören, ſtehen die Verhandlungen über den 
Petroleum⸗ und Schmieröllieferungsvertrag 
mit Deutſchland unmittelbar vor dem Abſchluß. 
Der Vertrag enthält gleich wie der am 
30. Juni ablaufende eine Valutaklauſel zur 
Sicherung der Bezahlung in deutſcher Valuta. 
Es handelt ſich bei dem neuen Vertrage, deſſen 
Dauer Bis zum Jahresende reichen wird, um 
eime beiläufig gleich große Menge, wenn auch 
die Ziffern der einzelnen Fabrikate gegenüber 
dem vorigen Vertrage Abänderungen zeigen. 
Die Feſtſetzung der Preiſe bleibt noch weiteren 
Beratungen vorbehalten. Für Leuchtöl ſtellt 
ſich der Preis auf ungefähr 31 Kronen. 


Graf Tisza 
und das polniſche Programm. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Graf 
Tisga antwortete auf ein Telegramm des Ob⸗ 
manns des Polenklubs Bilinski: „Für das 
Telegramm wärmſtens dankend, kann ich nur 
verſichern, daß die ungariſche Regierung ver⸗ 
eint mit den anderen maßgebenden Faktoren 
freudig an dem polniſchen Programm arbeitet. 
Ich hoffe zuverſichtlich, daß es den erprobten 
Führern des Polenvolkes gelingen wird, deſſen 
Wünſche mit den gegebenen politiſchen Mög⸗ 
lichkeiten in Einklang zu bringen, und daß wir 
mit vereinter Kraft ein dauerndes Werk zum 
gemeinſamen Wohle ſchaffen werden.“ 


Ein Afterreichiſcher Offizier dudch den 
montenegriniſchen Kriegsminiſter ermordet? 

Aug Tetinje wird, wie die „Magdeburgiſche 
Zeitung“ erfährt, gemeldet, daß der bisherige 
montenegriniſche Kriegsminiſter Veſovic 
zuſammen mit ſeinen Brüdern in der Nähe 
der Ortſchaft Macevo einen öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Offtzier ermordete. Die Mörder 
ſind entkommen. Auf ihr Ergreifen wurde 
eine Prämie von 50 000 Kronen ausgeſetzt. 

Ernste Stimmung in der Schweiz. 

Bei der Beſprechung der wirtſchaftlichen 
Maßnahmen, die der ſchweizeriſche Bundesrat 
aufgrund ſeiner allgemeinen Vollmachten ge⸗ 
troffen hat, lam Bundesrat Schultheß, der Chef 
des volkswirtſchaftlichen Departements, auf die 
ſchwierige wirtſchaftliche Lage der Schweiz in⸗ 
mitten der Kriegführenden zu ſprechen. Er 
erklärte, daß die Einfuhr in die Schweiz aus 
dem Gebiet der Mittelmächte täglich 15300 


nur die Aufmerkſamkeit des Feindes ablenken 


ſollte. 

Im Gegenſatze zu dieſer Zerfahrenheit er⸗ 
gänzten ſich die leitenden Männer im öſter⸗ 
reichiſchen Hauptquartier ſozuſagen zu einer 
Perſönlichkeit. Der reichlich temperament⸗ 
volle und von dem glühenden Ehrgeize, ſeines 
Vaters, des erſten Beſiegers Napoleons I., 
würdig zu ſein, beſeelte Erzherzog Albrecht 
ſetzte ein unbegrenztes Vertrauen in ſeinen 
Generalſtabschef, den Freiherrn von John, 
einen Mann von der Ruhe, Feſtigkeit und 
Klarheit Gneiſenaus. Und wie dieſer von 
Blücher gerühmt hat, von mehreren ihm vor⸗ 
gelegten Plänen wähle er ſtets ohne Zaudern 
den kühnſten, ſo konnte John von dem Erz⸗ 
herzog ein gleiches ſagen. 


Eine kühne, ja verwegene Ausnutzung des 
Vorteils der inneren Linien — jenes ſtrategi⸗ 
ſchen Elements, das heute in freilich viel ge⸗ 
waltigerem Maßſtabe eine ſo wichtige Rolle 
ſpielt — war es denn auch, was beide jetzt be⸗ 
ſchloſſen: vorwärts gegen die am leichteſten 
zu erreichende Mincioarmee unter Zuſammen⸗ 
faſſung aller Kräfte, ſie ſofort angreifen, 
ſchlagen, dann zurück gegen Cialdini. 


Durch ein abſichtlich ausgeſprengtes Gerücht 
ließ La Marmora zu der Annahme verleiten, 
daß das öſterreichiſche Feldherr ſich hinter 
das Feſtungsviereck Peſchiera—Mantua—Leg⸗ 
nago— Verona zurückgezogen habe. Daß die 
öſterreichiſche Reiterei, ohne Widerſtand zu 
leiſten, vor ihm zurückwich, als er den Mincio 
am 24. Juni überſchritt, beſtärkte ihn derart 
in dieſem Wahn, daß er ſogar eine Meldung 
venetianiſcher „Patrioten“ über eine plötzliche 
Bewegung des feindlichen Heeres nach Weſten 
unbeachtet ließ. Sein Plan war, das Hügel⸗ 
land zwiſchen Peſchiera und Verona zu beſetzen 
und ſich dann an der Spitze von 60 000 Mann 
über die Etſch hinweg mit Cialdini zu ver⸗ 


vorhandenen Kompenſationswaren 


Tonnen, dielenige aus den Ländern der Ver⸗ 
bandsmächte und durch die Verbandsmächte 
4600 Tonnen betrage. Von den Mittelmächten 
beziehe die Schweiz Kohlen, Eiſen und andere 
Rohſtoffe, die die Verbandsmächte nicht liefern 
könnten, dafür lieferten die Verbandsmächte 
Lebensmittel, die die Mittelmächte nicht 
geben könnten. Die Schweiz ſei alſo von bei⸗ 
den Gruppen abhängig. Von beiden Seiten 
trete man mit Wünſchen an die Schweiz her⸗ 
an, deren Erfüllung entweder ganz unmöglich 
oder doch fehr ſchwierig ſei. Die Mittelmächte 
verlangten neuerdings für die Lieferung 
ihrer Rohſtoffe Kompenſationen und daß die 
von deutſcher Seite gekauften, in der Schweiz 
liegenden Vorräte zur Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land freigegeben würden. Der Bundesrat ſei 
Am diefer Sache in Verhandlungen mit den 
Verbandsmächten begriffen. Angeſichts der 
freundſchaftlichen Beziehungen zu beiden 
Mächtegruppen hoffe der Bundesrat. von bei⸗ 
den Seiten die zur Aufrechterhaltung des 
wirtſchaftlichen Lebens in der Schweiz notwen⸗ 
digen Waren zu erhalten. Die Lage der 
Schweiz jet ſehr ernſt, aber der Bundesrat jet 
überzeugt, daß eine befriedigende Löſung ge 
funden werden könne. Wie der „Bund“ 
authentiſch erfährt, handelt es ſich bei der 
deutſchen Note über den Kompenſationsverkehn 
zunächſt darum, daß für vorausgeleiſtete Wa⸗ 
ren im Betrage von 17 Mill. Nark eine Ge⸗ 
genleiſtung erfolgt. Dieſe wurde bisher ver⸗ 
hindert, weil Nie Entente die Ausfuhr von 
in ihren 
Bedingungen für den ſchweizeriſchen Import 
aus ihrem Gebiet nicht geſtattet. Ferner dreht 
es ih um die Freigabe des ſogenannten beste 
ſchen Beſitzes. Der „Bund“ ſteht in der Erklä⸗ 
rung des Bundesrates Schultheß in der geſtri⸗ 
gen Bundesverſammlung eine wirtſchaftliche 
und politiſche Kundgebung. Das Weſentlichſte 
ſei für die Schweiz, daß Hoffnung auf eine be⸗ 
friedigende Löſung der Streitfragen nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Dieſe Erwartung bezieht ſich 
auf die Entente, wie auf Deutſchland. 


Wird Italden den Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land kündigen? 

Der Handelsbeirat der ſtalieniſchen Bot⸗ 

ſchaft in Paris, Graf Sabini, erklärte nach dem 

„Lokalanz.“ dem Pariſer Korreſpondenten der 


Pariſer „Stampa“: Noch fei nicht alles fertig, 


aber die Straße für die hundertjährige ökono⸗ 
miſche Allianz ſei geebnet. Das wichtigſte Res 
fultet für Italien ſei, daß von nun an jede 
wirtſchaſtliche Verbindung mit Deutſchland auf⸗ 
gehört hat. Er verrate kein diplomatiſches Ger 
heimnis, wenn er mitteile, daß das Kabinett 
Salandra bereits beſchloſſen hat. den Handels 
vertrag mit Deutſchland zu kündigen. Die 
Kritik werde nicht fehlen, aber man müſſe bes 
denken, daß Italien das, was es bei Deutſch⸗ 
land verliere, bei den Verbündeten gewinne. 
Dieſe würden Italien ihre Märkte öffnen, und 
außerdem ſei es noch nicht ſicher, daß Italten 
den deutſchen Markt verlieren werde. Deutſch⸗ 
land brauche die ſtalieniſchen Produkte, wäh⸗ 
rend die italieniſche Induſtrie alle Vorteile 
von einem Ausſchluß der deutſchen Fabrikate 
haben würde. 


einigen. Und ſo harm⸗ und ſorglos rückte er 
in Feindesland ein, daß auf feinen ausdrück⸗ 
lichen Befehl jede Aufklärung nach vorne 
unterblieb und ſelbſt Nachrichten von ſeinem 
linken Flügel über das Erſcheinen ſtärkerer 
Truppenmaſſen ihn von feiner vorgefaßten 
Meinung nicht abbringen konnten. 5 

Gerade aber auf dieſen Teil des italieni⸗ 
ſchen Heeres hatte der Erzherzog es in erſter 
Linie abgeſehen. Hier ſollte ſeine Hauptmacht 
unter den Generalen Rupprecht und Nodich 
ernſtlich und mit Nachdruck angreifen. während 
die Übrigen Truppen — namentlich die geſamte 
Reiterei unter dem Oberſten Pulz — vor dem 
Zentrum und dem rechten Flügel nur zu demon⸗ 
ſtrieren hatten, ſo jedoch, daß die Italiener 
hinter ihnen das Gros der Öfterreicher vermu⸗ 
teten. Tatſächlich ließ ſich der am fußerſten 
rechten Flügel kommandierende General Della 
Rocca durch den gegen 7 Uhr auf ihn herein⸗ 
bvechenden Reiterſturm Pulzens derart täu⸗ 
ſchen, daß er fortan während der ganzen 
Schlacht wie feſtgebannt auf feinem Platze 
ausharrte, ſtändig beſorgt nach Oſten ſchau⸗ 
end. Entſetzt eilte der ſo plötzlich aus dem 
Himmel der Sorglosigkeit geriſſene La Mars 
mora herbei und beſtärkte den General noch in 
feiner Meinung. So blieben nicht weniger als 
30 Bataillone während des ganzen Tages un⸗ 
tätig. 

In merkwürdigem Gegenſatze zu der ÜUber⸗ 
ſchätzung des öſterreichiſchen Angriffs auf die⸗ 
ſer Seite ſteht die Anterſchätzung des gleich⸗ 
falls gegen 7 Uhr erfolgenden Angriffs auf 
den linken Flügel. Man nahm ihn ſo wenig 
ernſt, daß das Gros der Italiener anfangs 19 
gar noch ſeinen Marſch fortſetzte. Amſo ver⸗ 
nichtender drohte denn auch der Anprall der 
hier angeſetzten 5 Brigaden zu werden. Schon 
ſtrömte eine ganze Diviſion in voller Auf⸗ 
löſung auf den Mincio zurück. Da wurde das 
Gefecht dadurch wieder hergeſtellt. daß der 


Die Geheimſtzung der franzöſiſchen Kammer. 


Über Bern wird gemeldet: Noch immer liegt 


keine Nachrit vor, daß die Geheimſitzung der 
franzöſiſchen ammer wegen der Vorgänge bei 
Verdun geſchloſſen worden ſei. Seit Dienstag 
hat ſchon die fünfte Zuſammenkunft ſtattge⸗ 
funden. Die Blätter bringen nur dieſe kurze 
Mitteilung. Wo ſte den Verſuch machen, mehr 
zu ſagen, ſtreicht die Zenſur alles. ſo im 
„Temps“, der allerdings der Erwartung Aus⸗ 
druck geben darf, daß ſelbſtverſtändlich die Ab⸗ 


ſtimmung über die Tagesordnung, die zu den 


eingebrachten Interpellationen 
nehme, öffentlich fein müſſe. 


Die engliſchen Zölle auf Kakao und Kaffee 
wurden bei der Debatte über die Finanzbill 
im Anterhauſe von 6 Pence für ein Pfund 
auf 4% Pence herabgeſetzt. 


Die portugieſiſchen Miniſter des Außern 
und der Finanzen 
find in London eingetroffen. 


Bulgarien und Nußland. 

Das bulgariſche Regierungsorgan „Narodni 
Prava“ beſpricht im „Journal de Balkan“ wie 
dergegebene Außerungen Siefonsws, worin es 
u. a. heißt, Bulgarien habe ſelbſt fein Schiejar 
gewählt, es habe einen Verrat an Rußland 
begangen, dem Judas werde nicht verziehen 
werden. „Narodni Prava“ ſagt, das bulgari⸗ 
Ihe Volk ſei genug aufgeklärt, um zu willen, 
daß es jene mit Verachtung ſtrafen müſſe, die 
Bulgarien gezwungen haben, zum dritten mal 
um ſeine nationale Exiſtenz gegen die ruſſi⸗ 
ſchen Gelüſte, Lügen und Irrlehren zu kämpfen. 


Die Ausſichten Hughes“. 

Wie aus Newyork gemeldet wird, ſteigen 
die Ausſtchten des republikaniſchen Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten Hughes täglich. Die Ver 
einigungen der Oſterreich⸗Angarn. Tſchechen, 
Kroaten, Polen haben beſchloſſen, für ihn zu 
ſtinnmen. Andererſeits ſollen ſich ernſte An⸗ 
zeichen einer Spaltung im demolratiſchen La⸗ 
ger bemerkbar machen. Die Haltung mehrerer 
demokratiſcher Senatoren, wie Metz, Stone 
und anderer, die mit Wilſons Auslandspolitik 
nicht einverſtanden ſind, gilt als ſehr zweifel⸗ 
haft. Auch die einflußreichſten Führer der 
Rooſevelt⸗Partei haben ſich für Hughes ausge⸗ 
ſprochen. — Damit wären Wilſons Ausſichten 
erheblich geſunken. 
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Ernährungsfragen. 
Ein Lebensmittel⸗Beirat 

im bayeriſchen Miniſterium des Innern. 

Die Korreſpondenz Hoffmann meldet aus 
München: Der König hat auf Antrag des 
Staatsminiſters des Innern verordnet, daß 
zur Vorberatung aller Fragen, die für die 
Verſorgung der bayeriſchen Bevölkerung mit 
Lebensmitteln von ausſchlaggebender Bedeu⸗ 
tung find, beim Staatsminiſterium des Innern 
für die Dauer des Krieges ein Beirat gebildet 
wird. Seine Tätigkeit ſoll ſich auf die Würdi⸗ 
gung aller mit der Volksernährung im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden wichtigen wirtſchaft⸗ 
Then Fragen erſtrecken. Dazu gehört insbes 
ſondere die Würdigung der Maßnahmen, die 
S — p ————— —7—7— r 
gegen Peſchterg entſandte General Pianell 
auf den Kanonendonner zu feiner Rechten 
eine Brigade zu Hilfe ſchickte. — Ernſtlicher 
jedoch wurde die Abſicht des Erzherzogs, den 
Gegner zu umfaſſen, durch feinen eigenen Ge 
neral Hartung geſtört. Rechts und links von 
ſich das Schlachtgetöſe hörend, glaubte dieſer, 
nicht länger zögern zu dürfen. Und ſo ließ er 
ſich von ſeinem Angeſtüm zu den ſchneidigſten 
Sturmangriffen auf die Truppenmaſſen hin⸗ 
reißen, die ſich ihm gegenüber auf den Höhen 
vor Cuſtozza entwickelten. 

Auf La Marmora machte ein erſtmaliges 
Eindringen der Öfterreiher in dieſes Dorf 
einen ſo niederſchmetternden Eindruck, daß er 
davonjagte, um, ſtatt durch Ordonnanzen, per⸗ 
ſönlich Verſtärkungen zu holen und, keine fin⸗ 


Stellung 


dend, ſchließlich nachdem eine Meile hinter 


der Front liegenden Valeggio zu eilen. Der 
Erzherzog dagegen bewährte eben jetzt ſeine 
ganze Überlegenheit. So unwillkommen ihm 
das vorzeitige, zudem auf die Dauer keines⸗ 
wegs erfolgreiche Losbrechen Hartungs war, 
ſtellte er es doch in Nechnung und änderte voll 
Geiſtesgegenwart ſeinen Plan. Da obendrein 
der unvermutet zähe Widerſtand des linken 
italieniſchen Flügels, ſowie die ſchweren Ver⸗ 
luſte der Öfterreiher hier eine Aufrollung der 
feindlichen Front von dieſer Seite her unwahr⸗ 
ſcheinlich, ihre Amgehung unmöglich machte, 

ſchloß er ſich nach kurzer Beratung mit 
John zum Durchbruch des feindlichen Zen⸗ 
trums. Nodich erhielt den Befehl, ſeine An⸗ 
griffe jetzt ebenfalls gegen Cuſtozza zu richten. 
Ebenſo wurden die noch unberührt in Reſerve 
ſtehende Diviſton Maroicic und Pulzens Rei⸗ 
terei hierher gezogen. 

Um 3 Ahr begann dieſer letzte Akt. Mit 
dem Mute der Verzweiflung wehrten ſich die 
Italiener gegen die nicht mehr rein frontalen, 
londern kenzentriſchen Angriffe auf Cuſtozza. 


innerhalb der von der Reichskeitung gegebenen 
Grenzen für einen größeren Zeitraum getrof⸗ 
fen werden können. Der Beirat wird aus 
ſechs hervorragenden Vertretern aller beteilig⸗ 
ten Kreiſe beſtehen und in kurzen Zeitabſtän⸗ 
den berufen werden, in Bedarfsfällen werden 
beſondere Sachverſtändige zugezogen. 


Erweiterung der Süßſtoffverwendung. 

Die Reichszuckerſtelle iſt vom Reichskanzler 
ermächtigt worden, in Fällen dringenden Be⸗ 
darfs auch zu anderen als den in den bishert⸗ 
gen Bekanntmachungen bezeichneten Zwecken 
an Kommunalverbände Süßſtoff nach Maßgabe 
der verfügbaren Beſtände zu überweiſen. Die 
Kommunalverbände haben den Bezug und 
Verbrauch von Süßſtoff in ihrem Bezirke nach 
näherer Anweiſung der Reichszuckerſtelle zu 
regeln. 


Städtiſche Viehwirtſchaft. 

Zur Förderung der Milchverſorgung für 
die Bevölkerung bewilligte der Mannhei⸗ 
mer Stadtrat 100 000 Mark. Es ſoll davon 
ein Beſtand von Milchvieh angeſchafft werden. 


Städtiſche Kartoffelverſorgung in Hilden. 

Die Stadt Hilden hat mit den Landwirten 
ihrer Umgebung einen Vertrag abgeſchloſſen, 
der die rechtzeitige Sicherſtellung des Kartof⸗ 
felbedarfs der Stadt gewährleiſten ſoll. Die 
Stadt zahlt den Landwirten eine Anbauprä⸗ 
mie von 30 Mark auf den Morgen; die ange 
bauten Flächen ſind ſo abzugrenzen, daß jeder⸗ 
zeit erſichtlich iſt, welche Flächen der Stadt zur 
Verfügung ſtehen. Die Landwirte ſind ver⸗ 
pflichtet, im Herbſt die Kartoffeln an die 
Stadtverwaltung zum Preiſe von 4 Mark pro 
Zentner zu liefern, auch können ſie direkt an 
den Verbraucher liefern, wenn dieſer vorher 
ſeinen Bedarf bei der Stadt zur Anmeldung 
gebracht hat. Auf dieſe Weiſe hat ſich die 
Stadt die Erträge von etwa 700 Morgen Kar⸗ 
toffeln zu günſtigen Preiſen geſichert, womit 
ihr Bedarf aus eigener Ernte geſichert ſein 
dürfte. b f 

Volksernährung und Kaninchenzucht. 

Gegenüber den vielfachen Vorſchlägen auf 
allgemeine Einführung der Kaninchenzucht in 
den privaten ſtädtiſchen Haushaltungen zur 
Vermehrung der Fleiſchmengen wird von maß⸗ 
gebender ärztlicher Seite jetzt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dort, wo keine Hofſtallungen vor⸗ 
handen find, ernſtliche geſundheitliche Beden⸗ 
ben entgegenſtehen, die Kaninchenzucht, die ſich 
vorwiegend für Haushaltungen mit Garten⸗ 
land empfiehlt, einzuführen. 

Heine leeren Beete! 

Eine zeitgemäße Mahnung wird in einem 
landwirtſchaftlichen Fachblatt an die Garten⸗ 
beſitzer gerichtet: Im Kriegsjahr dürfen in 
keinem Garten leere Beete geduldet werden. 
Im Juni ſind in der Hauptſache junge Erbſen, 
Karotten und Kohlrabi geerntet. Wie wer⸗ 
den nun die abgeernteten Beete. die nach der 
Räumung umgegrabenund gedüngt werdenmüſ⸗ 
ſen, neu bepflanzt? Die Erbſenbeete mit Salat, 
Kohlarten, Endivien und Mangold, die Kohlrab'⸗ 
beete am zweckmäßigſten mit Buſchbohnen, die 
noch eine reiche Ernte geben und deren Früchte 
ſich leicht konſervieren laſſen. Kohlrabi, Wir⸗ 


Aber fetzt wirkte der Mangel einer ein⸗ 
heitlichen Leitung in verhängnisvollſter 
Weiſe. Denn wie La Marmora hatte auch der 
König bereits das Schlachtfeld verlaſſen, um 
feinen Generglſtabschef zu suchen. Übrigens 
vergeblich. Denn dieſer weilte ſchon in dem 
faſt drei Meilen hinter der Front gelegenen 
Goito, beſchäftigt mit lauten Klagen über 
fein Mißgeſchic.. „Wehe mir Armem!“ ſchrie 
er einmal über das andere. „Meine armen 
Soldaten!“ oder „mein armes Vaterland!“ zu 
rufen, daran hinderte ihn wohl der „heilige 
Egoismus“. Da die oberſte Leitung fehlte, 
handelten die Generale auf dem Schlachtfelde 
auf eigene Fauſt. Und ſo iſt es denn nicht er⸗ 
ſtaunlich, daß der bei Cuſtozza hart be⸗ 
drängte Govone vergeblich von Della Rocca 
Anterſtützung erbat. Denn dieſer meinte, ſeine 
ſeit dem erſten Angriff Pulzens nicht wieder 
„beläſtigten“ Diviſtonen zur Deckung des Rück⸗ 
zuges zuſammenhalten zu müſſen. Dieſen end⸗ 
lich anzutreten, ſah ſich der tapfere Govone ge⸗ 
zwungen, als ihm die Munition ausging. Un⸗ 
mittelbar darauf, zwiſchen 5 und 6 Uhr, dran⸗ 
gen die Oſterreicher abermals, jetzt jedoch end⸗ 
giltig, in das zerſchoſſene, brennende Cuſtozza 
ein. 


Das war der Schluß des Dramas. Denn 
die Eilmätſche am Tage vorher und am frühen 
Morgen, ſowie der fait zwölfſtündige Kampf 
in furchtbarer Sonnenglut hatten die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen zu ſehr erſchöpft, als daß 
fie noch die Verfolgung hätten aufnehmen 
können. Wenngleich ſomit das höchſte Ziel, 
die Vernichtung des Gegners, nicht erreicht 
wurde, der Sieg war — wenn auch unter blu⸗ 
tigen Opfern errungen — wieder wie vor 18 
Jahren auf Cuſtozzas Feldern. Würdig dei 
Väter hatten die Söhne gekämpft, den Namen 
„Cuſtozza“ als ein teures Vermächtnis den 
Enkeln vererbend. 


fing, Kopfſalat, Endivien und Kohtrüben kön⸗ erkennen ſei. Ein ſolcher Brief ſei ein privile⸗ 


nen jetzt noch ausgeſät werden, und auch zum 
Auspflanzen von Gemüſeſetzlingen fehlt es in 
der nächſten Zeit, wo immer mehr Beete frei 
werden, nicht an Platz. Natürlich muß dabei 
mit Sorgfalt und Sachverſtändnis verfahren 
werden, wenn ein voller Erfolg erreicht wer⸗ 
den fell 
Den Kriegsgemüfebau betrifft ein Erlaß 
des Miniſters Dr. v. Breitenbach, 

in dem nachdrücklich auf die Neubeſetzung abge⸗ 
ernteter Flächen mit geeigneten Feld⸗ und 
Gartenfrüchten hingewieſen wird. Es heißt 
darin, wie der „Niederſchl. Anzeiger“ berich⸗ 
tet: „Im vergangenen Jahre iſt dieſe Mah⸗ 
nung nicht in allen Fällen befolgt worden. Es 
wurden insbeſondere viele mit Frühkartoffeln 
beſetzte Flächen im Herbſt nicht weiter ausge⸗ 
nutzt, obwohl ſie vielfach ganz gut mit Grün⸗ 
kohl und dergleichen bepflanzt oder mit Stop⸗ 
pelrüben (weißen Rüben), Spinat uſw. hätten 
beſät werden können. Der Grund liegt wahr⸗ 
ſcheinlich in der außerordentlich ungünſtigen 
Witterung des vergangenen Jahres, die bei 
dem vielfachen Fehlſchlag der erſten Beſetzung 
— namentlich bei den Frühkartoffeln — der 
Luſt an nochmaliger Bearbeitung und Be⸗ 
ſetzung abträglich war. In dieſem Jahre hat 
ſich die Witterung bisher ſehr günſtig ent⸗ 
wickelt. Andererſeitz läßt der große Gemüſe⸗ 
mangel der erſten Monate dieſes Jahres gebo⸗ 
ten erſcheinen, alle Kräfte anzuſpannen, daß 
demnächſt Wintergemüſe reichlicher zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Hierfür müſſen jetzt ſchon die 
Vorbereitungen getroffen werden.“ Im wei⸗ 
teren gibt der Miniſter Anregungen für die 
Ausſaat von Grünkohl, Rüben u. a. m. und 
ſpricht den Wunſch aus, daß beim Kriegs⸗ 
gemüſebau nicht nur an den eigenen Bedarf 
gedacht, ſondern auch eine möglichſt große 


giertes Militärteſtament. 

— (Kornb umen -» Handelsverbot.) 
. öffentliche Kornblumenhandel iſt in Leipzig 
verboten worden, damit das Niedertreten der Korn⸗ 
| e vermieden wird. Gärtneriſch gezogene Korn⸗ 
I jedoch weiter verkauft werden. 
— orner Jugendgericht.) In der 

geftrigen isung führte den Vorſitz Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Sülflow; Schöffen waren Schneidermeiſter 
Stabnau und Uhrmacher und Goldwarenhändler 
Kunz, beide aus Thorn. Als angehende Hoch⸗ 
E und Diebin entpuppte ſich die Margarete 
Schmidt, 1899 geboren, die Tochter eines Fleiſcher⸗ 


meiſters aus Schneidemühl. Sie iſt ſchon imal 
wegen Diebſtahls, in Schneidemützt zu 9 Monaten, 


in Flatow zu 3 Monaten Gefängnis, verurteilt 
worden. Die Eltern ſelbſt haben ihre Anterbrin⸗ 
gung in die Fürſorgeanſtalt „Jägerhof“ bei Brom⸗ 
erg beantragt. Aus dieſer wurde fie geſtern vor⸗ 
Pie da 15 ſich in Thorn des Betruges und 
Diebſtahls ſchuldig gemacht hat. Im vergan⸗ 
enen Jahre kam fie von Bromberg nach hier und 
ogierte ſich bei dem Muſikmeiſter J. ein. Sie blieb 
nur einige Tage und verſchwand dann unter Mit⸗ 
nahme von vier Bluſen. Miete und Koſtgeld blieb 
ſie ſchuldig. Auf einer anderen Stelle machte ſie 
es ebenſo. Ferner eignete ſie ſich in der Marien⸗ 
ſtraße aus einem Hausflur eine leere Markttaſche 
an, um darin fünf Bluſen, die ſie der Putzmacherin 
K. entwendet hatte, zu verbergen. Sie war ges 
ſtändig. Wegen Betruges in zwei Fällen und Dieb⸗ 
ſtahls in drei Fällen erhielt ſie 2 Monate 1 Mode 
Gefängnis; Strafaufſchub ſoll noch einmal verſucht 
werden — Die beiden Brüder S. aus Leibitſch 
een ſich Degen oh hihi he a ge 
er jüngere, erſt Jahre alt, iſt noch nich 5 
mündig. Zugleich war die Beſitzerfrau K. Dafeſt 
wegen Hehlerei angeklagt. Die Großmutter 
der erſteren, welche mit der Frau R. als Nachbarin 
in Unfrieden lebte, hat die Anzeige erſtattet. Die 
beiden L. ſollen der Großmutter eine Mandel Eier 
entwendet und für 60 Pfg. der Frau R. verkauft 
haben. Der ältere Bruder — beide geben die Tat 
zu — wird mit einem Verweiſe beſtraft. Frau N., 
eine Beſigerfraun von 160 Morgen mit 40 eigenen 
Hühnern, bdeſtreitet ihre Schuld. Die beiden L. ver⸗ 
kehrten mit ihrem Sohne, und einmal hat fe alle 
drei überrafcht, wie ſie ſich Eier garmachten. Sie 
tt gleich dagegen eingeſchritten. Der Gerichtshof 
konnte ihr nicht die geringſte Schuld beimeſſen und 


Menge von Erzeugniſſen zu mäßigen Pveiſen ſprach ſte frei. — Der Fleiſcherlehrling Paul Cz. 


auf den Markt gebracht werde. 


. ö 


Danzig, 22. Juni. (General von Lentze,) der 
erſte Kommandeur des 17. Armeekorps (Danzig), 
das unter ſeiner Leitung die Grundlagen legte für 
die gegenwärtigen glänzenden Heldentaten, begeht 
am 22. Juni ſeinen 84. Geburtstag; außer⸗ 
dem kann der hochverdiente General in dieſem 
Jahre auch fein 65jähriges Militär⸗ 
jubiläum feiern, da er ſeine militäriſche Lauf⸗ 
bahn 1851, im Alter von 19 Jahren, im 26. Inf; 
Regt. begann. Einen großen Teil jeines militä⸗ 
riſchen Aufſtieges verbrachte Auguſt von Lentze im 
Großen Generalſtab. Den Feldzug im Jahre 1866 
machte er als Generalſtabshauptmann im Ober⸗ 
kommando mit, den Krieg 1870/1 als General- 
ſtabsmajor der 15. Infanterie⸗Diviſion. Im Jahre 
1890 wurde er ſchließlich zum Kommandeur des 
17. Armeekorps ernannt. Seinen Ruheſtand ver⸗ 
bringt Auguſt von Lentze — wie er im Volksmund 

eißt — ſeit 14 Jahren in Wernigerode im 

arz, wo ihm im Jahre 1910 feine Gattin durch 
den Tod entriſſen würde. Ein Soldat von altem 
Schraz und Korn, offen, von knappen, ſoldatiſchen 
ormen, aber ſtets auf das Wohl der ihm unter⸗ 
Herten Truppen bedacht, beſaß der General bet 
ieſen ein unbegrenztes Vertrauen, wenn ſie vor 
„Aude auch im ſtillen Manſchetten hatten. 

Lyck, 21. Juni. (Fund alter Silbermünzen.) 
Die Ruſſen haben dem Kaufmann Geyden in Neu 
Jucha zu einem Schatz verholfen. Sie hatten im 
Winter 1914 einen alten Keller im Grundftüd des 
G. durchwühlt. Als man dieſer Tage an das Auf⸗ 
räumen ging, wurden in der ausgeworfenen Erde 
etwa hundert alte Silbermünzen aus der Zeit des 
großen nd le gefunden. Es ſind deutſche, pol⸗ 
niſche und ſchwediſche darunter. Die Hauptmenge 
des Fundes haben allerdings die Ruſſen mit⸗ 
genommen, während die fein. entdeckten Exemplare 
nur ein verſtreuter Reſt ſein dürften. 

g Gneſen, 21. Juni. ſchverteuf des Klein⸗ 
bahnhofs. — Täglicher Fiſchverkauf.) Infolge der 
Herſtellung der Eiſenbahnüberführung im Zuge 
der 1 Straße, welche mehrere Hundert⸗ 
tauſend Mark koſtet, iſt der an dieſer Stelle ge⸗ 
legene Kleinbahnhof ſtark eingeengt und der Klein⸗ 
bahnbetrieb erheblich geſtört. In d Lr ndet 
eine Verlängerung des Schienengleiſes der Klein⸗ 
bahn bis zum Staatsbahnhof auf der fſüdlichen 
Seite ſtatt, ſodaß deſſen Zugänge und Tunnels 
dann Gebe den Paſſagieren der Kleinbahn be⸗ 
nutzt werden können. Die umfangreichen Arbeiten 
ind bereits in Angriff genommen. Die Aus⸗ 

ihrung des Projekts ſoll etwa 100 000 Mark koſten. 
Der Güterbahnhof der Kleinbahn erleidet indes 
keine Veränderung. — Täglicher Fiſchverkauf 
findet jetzt auf dem Marktplatze hierſelbſt dank der 
Maßnahmen der ſtädtiſchen Verwaltung ſtatt, wo⸗ 
bei der bisherige Höchſtpreis für File bis auf 
50 Prozent, je nach der . ee erhöht worden iſt. 
zarnikau, 21. Juni. (Ihren 101. Geburtstag) 
konnte am Sonnabend, 17. Juni, die verwitwete 
im reiſe ihrer Familie 
begehen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. Juni. 1915 Einn N 
Chodorow. 1914 Fahrt Kaiſers Wilhelm II. une 
den erweiterten Kaiſer Wilhelms⸗Kanal nach Kiel. 
1913 Anweſenheit des franzöſiſchen Präſidenten 
Poincars in L 1908 7 Grover Cleveland, 
ehemaliger Präſtdent der Vereinigten Staaten. 
1866 Sieg der Oeſterreicher über die Italiener bei 
Tuſtozza. 1859 Schlacht bei Solferind. 1849 Ge⸗ 
fechte bei Ubſtadt und Stattfeld in Baden. 1816 


Frau Rentier Pane 
in leidlicher Geſundhei 


me von 


„Baron von Kemeny, hervorragender welk der Evangel. Kir 


Dichter. 1812 Übergang Napoleons I. mit 
en Armee über den Niemen. 


Thorn, 23. Juni 1916. 


(Das Kammergericht über Kriegs⸗ Baptiſten⸗Gemelnde Thorn, 
Das Kammergericht hat dem | 


teſtamen te.) I nr 
„Tag“ zufolge unter Aufgabe feiner früheren 


Ste ungnahme jetzt entſchieden, daß auch ein blos 


mit dem Vornamen unterſchriebener Brief aus dem 
Felde mit e Beſtimmungen als ein 
eigenhändiges Militärteſtament in Briefform anzu⸗ 


7 


aus Schönſee hat das Vertrauen ſeines Meiſters 
ſchlecht gelohnt. Er verfügte über die Schlüſſel zur 
Vorratskammer und benutzte dieſe Gelegenheit 
zum Stehlen. Seine Wäſche bezahlte er mit 
50 Pfg. und A Pfund Speck. Gelegentlich hatte er 
auch 2% Pfund Klopsfleiſch auf die Seite gebracht. 
Dieſe Diebſtähle gibt er zu; er beſtreitet aber, 
weitere 70 Pfund Speck entwendet haben, die 
auch fehlten. Das Urteil lautete auf 5 Tage Ge⸗ 
fängnis mit Strafaufſchub. — Frau B. und ihr 
Bruder ſollen ſich des Hausfriedensbruchs 
und der Körperverletzung ſchuldig gemacht 
haben. Die Verhandlung ea einen gewö 9 — 
Hausklatſch, der zu einer Schlägerei zwiſchen der 
Frau B. und einer anderen Einwohnerin führte. 
Der Bruder nahm daran nur als Zuſchauer teil, 
Der Gerichtshof erkannte ſie als ſchuldlos und ſprach 
beide frei. — Ein nettes Früchtchen ſcheint der Ar⸗ 
beitsburſche Lewandowski aus Thorn⸗Mocker zu 
werden. Schon vorbeſtraft, entwendete er 
einen Eltern 3 Taſchenuhren, 3 Pfund Schweine⸗ 
leich, 4 Pfund Kaffee, 1 Pfund Gern, 2 Stüd 
Seife, 1 Paar Gamaſchen und 14 Mark bares Geld. 
Dieſe Sachen verkaufte er an die mitangeklagten 
Arbeitsburſchen und Laufjungen Wilczewski, Stern⸗ 
erg, Kurz und Nowacki für geringes Geld, um 
dieſes zu vernaſchen. Wilczewskt hatte ihm das 
Schweinefleiſch, Kaffee und Garn abgekauft und 
dieſes ſeiner Mutter überbracht. Die Mutter, ſo⸗ 
wie die anderen vier hatten Ac deshalb en 
Hehlerei zu verantworten. e gaben ihre Tat 
zu. Lewandowski erhielt wegen Diebſtahls 
3 Wochen Gefängnis, Wilczewskt wegen Hehlerei 
6 Tage, Sternberg wurde dete, roch pier ers 
hielt 8 Tage, N. einen Verweis, Frau Wilczemstt 
8 Tage Gefängnis. — Der Arbeiter R. nebſt Frau 
und zwei Söhnen aus Gramtſchen ſollen ſich des 
Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht haben. 
Da die A mangelhaft waren und die 
Angeklagten die Sache beitreiten, erfolgte Frei⸗ 
ſpre 15 — Der Friſeurgehilfe R. 5 7 —5 hat 
einem EBENEN Schlag mit dem Beſenſtiel 
verſezt. Er erhielt wegen Körperverletzung 
10 Mart Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängnis — Der 
Töpferlehrling F. von hier ſoll ſich bei Ausbeſſerung 
eines Ofens einen goldenen Trauring ange⸗ 
eignet haben. Da keine direkten Beweiſe vor⸗ 
liegen, ſo wurde er freigeſprochen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. Sonnt. n. Trinitatis) ben 25. Juni 1916. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Lie. 
Freytag. Kollekte für den Oftdeutſchen Jünglingsbund. Vorm. 
11°, Uhr: Beſprechung mit den konftrmierten jungen Män⸗ 
nern. Pfarrer Jacobi. Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdionſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. — Freitag den 30. Juni abends 6 


Uhr: Kriegsgebetsandacht. 
Gottesdienſt. 
deutſchen 


Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Borm. 10 Uhr: 
Superintendent Waubke. Kollekte für den Oſt 
Jünglingsbund. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungz⸗ 
garniſoupfarrer Beckherrn. Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 
Derſelbe. Vorm. 11 / Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
Amtswoche. Gellungsgarllaunfarger Beckherrn. — Mittwoch 
den 28. Juni 1916, abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungs⸗ 

garniſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel.⸗lutherſſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. FL, Lie: 
Predigtgottesbienſt. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienſe. Pferree 


rndt. 
St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. 
Jobst Born 91 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
11%, Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Kollekte Fir 
den ade einde Granit 5 8 
Evangel, Kirchengeme ramtſchen. Vorm. 1 in 
Saen Leſegottesdſenſt. Nachm. 2 Uhr in Gr. Wagen: 
Goltesdienft, Pfarrer Hiltmann. 3 
Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Borm. 94, Uhr in Gursker 
Gottesdienſt. Dorauf Verſammfung der Konſirmlerten weld⸗ 
lichen Jugend. Nachm. 4], Uhr im Jugendheim Schwarz⸗ 
bruch: Air hene des Sugenbpflegetutfus, 
engemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 8 Uhr in 
Lultau: Gottesdlenſt. Vorm. 10% Uhr in Goftgau: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Hiltmann. — Mlftwoch den > Juni 1916 
SirKenpilitation durch den Herrn Superintendenten Waubke, 
Evangel. Kirchengemeinde Gr, Vöſendorf. Vorm. 9 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienft. Pfarrer Prinz. 
ten: Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr; 
Gottesdieuſt. Nachm 2%, Uhr: Sonntagsſchule. Rahm. 4 
Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5 “J. Uhr: Jugendverſammlung. 
n n Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
Uhr: Jugendverein. — Frei 
Uhr: Bibel⸗ und Betſtunde 


Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 

A4 uhr: Predigt, Nachm. 51 1 N re 

| tag den 30. Juni abends 8! 
Prediger Benſch. ö 


Be Zw, A 


chunge 


S 


Abtrennen und aufbewahren! 
Amtliche Belanntma 
En. 


der Etadt T0 23. Juni 1916, 


Berotdnung über barlüufige Maßnahmen 
au dem Gebiete der gettberiarnung 


Vom 8. Juni 1916. 


Auf Grund der 88 1 bis 3 der Verordnung über Kriegs⸗ 
maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 
1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 401) wird verordnet: 


81. 

Bei Aufbringung des Fleiſchbedarfs nach der Verordnung 
vom 27. März 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 199) iſt Vorſorge zu 
treffen, daß Kühe, die vorzugsweiſe zur Milcherzeugung ge⸗ 
eignet ſind, nicht zur Schlachtung kommen. 

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die näheren Be⸗ 
ſtimmungen. 

8 2. 


Beſitzer von Milchkühen, die im Mai 1916 Milch an eine 
Molkerei geliefert haben, ſind, auch ſoweit eine vertragliche 
Verpflichtung zur Weiterlieferung nicht beſteht, verpflichtet, 
die Milch auch künftig an die bisherigen Abnehmer zu liefern. 
Sie haben monatlich mindeſtens ſo viel Milch zu liefern, als 
dem Verhältnis der im Mai gelieferten Milch zu der geſamten 
von ihnen im Mai erzeugten Milch entſpricht. Die bisherigen 
Abnehmer haben die hiernach zu liefernde Milch abzunehmen. 

Die Vorſchrift im Abſ. 1 findet keine Anwendung, ſoweit 
der zur Lieferung Verpflichtete auf Grund eines mit einer 
anderen als der im Mai gelieferten Molkerei abgeſchloſſenen 
Vertrags an die andere Molkerei liefert. 

über Streitigkeiten, die ſich aus der Lieferungspflicht nach 
Abſ. 1 ergeben, entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde des 
Bezirkes, in dem die Molkerei belegen iſt. Sie fest bei Nichts 
beſtehen eines Lieferungsvertrages im Streitfall den Preis 
und die Bedingungen, zu denen zu liefern iſt, feſt. Ihre Ent⸗ 
ſcheidung iſt endgültig. : 

53. 


Die höhere Verwaltungsbehörde kann zur Abwendung von 
Notſtänden Beſitzer von Kühen ihres Bezirkes, die bisher ihre 
Milch nicht an Molkereien geliefert haben, zur Lieferung der 
Milch an eine Molkerei anhalten. Die Aufforderung iſt nicht 
auf ſolche Milch zu richten, deren der Beſitzer zum Verbrauch 
im eigenen Betriebe bedarf. 

Die höhere Verwaltungsbehörde beſtimmt erforderlichen⸗ 
falls die Molkerei, an die zu liefern iſt, ſetzt den Preis und die 
Lieferungsbedingungen feſt und entſcheidet über Streitig⸗ 
ketten, die ſich aus der Lieferung ergeben; ihre Entſcheidung 
iſt endgültig. { | 


Bekanntmachung über Rohfette. 


Nachſtehendes Verlangen des Kriegsansſchuſſes für pflanzliche und 
tierſſche Oele und Fette G. m. b. H. in Berlin wird hiermit öffentlich 
bekannt gemacht: 

Gemäß 8 2, Abſ. 1 der e des Bundesrats über Roh⸗ 
fette vom 16. Farc 1016 (Reichs⸗Geſ.⸗ Bl. 
chäftsräumen der Gemeinde eingeſehen werden kann, wird hiermit 
das Verlangen geſtellt, dal bei gewerblichen Schlachtungen von Rind- 
vieh und Schafen in der Gemeinde Thorn die Nohfette nach der Anz 
weiſung über die Lostrennung, Behandlung, Verpackung, Bezeich- 


nung und Verſendung von Rohſetten vom 5/10. April 1916 (Reichs⸗ f 


anzeiger Nr. 82/86) losgetrennt und die folgenden 
„Darm, Netz-, Magen⸗, Bruſt⸗ und Schloßfette ſowie die 
die beim Reinigen und Schleimen der 
erner das Nierenfett 1155 leiſchnieren, das Herzbeutelfett und die 
ettbrocken, ſoweit fie ſich beim Verkaufe von Fleif 
J. Schwalbe in Poſen, Lindenſtraße 4, Bee werden. 
Die ng anderer Schmelzen bleibt vorbehalten. 
Vorſtehendes Verlangen gilt nicht für Schlachtun 
den Dienſtſtellen des Heeres oder der Marine im eigenen Betriebe 
vorgenommen werden. Bei e welche im Auftrage ſolcher 
Dienſtſtellen in gewerblichen Betrieben erfolgen, beſteht eine Ver⸗ 
ichtung zur Lostrennung und Ablieferung dann nicht, wenn vom 
nternehmer dieſer gewerblichen Schlachtungen die ſchriftliche Bes 
tätigung der Dienſtſtellen darüber, daß die ie non Ihe in ihrem 


ame ette: 
fallfette 


ärme gewonnenen Fette), 


gen, welche von 


uftrage erfolgen und die anfallenden Rohfette von ihnen in Ans 
ſpruch genommen werden, binnen einer Woche nach dieſer Bekannt⸗ 
machung, im Falle ſpäterer Au träge binnen einer Woche nach Er⸗ 
15 der Aufträge, bei der bezeichneten Schmelze eingegangen iſt. 

Hknſichtlich der Behandlung, Verpackung, Bezeichnun 1 Ver⸗ 
1 der Nohfette wird auf die Anweiſung vom 5. April 1916 
verwieſen, welche in den Geſchäftsräumen der Gemeinde eingeſehen 
885 Schr . 

e melze iſt angewieſen, die Hälfte des aus den angeliefer⸗ 
ten Rohfetten ausgeſchmolzenen und zur menſchlichen Ernährung ge⸗ 
eigneten Fettes (Feintalges) in die Gemeinde BETA de Die 
Verfügung über den zurü gelieferten Feintalg ſteht der Gemeinde⸗ 
verwaltung zu. Macht die Gemeindeverwaltung von ihrem Ver⸗ 
fügungsrecht Gebrauch, ſo, hat die Schmelze den Feintalg an die von 
der Gemeindeverwaltung bezeichneten Stellen abzuliefern. Macht 
die Gemeindeverwaltung von ihrem Verfügungsrecht keinen Ge⸗ 
brauch, 1 1 5 die Schmelze die oben erwähnte Hälfte des Feintalges 
an die Anlieferer der Bette im Verhältnis ihrer Anlieferung zu⸗ 
rüczuliefern. Dieſe Anlieferer können der Schmelze für die Rück. 
lieferung andere Stellen innerhalb der Gemeinde benennen. 

Soweit die Gemeindeverwaltung den Feintalg den Anlieferern 
b hat die Schmelze der Gemeindeverwaltung auf Bi Ver⸗ 
langen bis zum 5, jedes Monats anaugeigen, in welchen Mengen 
und an welche Stellen Beat im abgelaufenen Monat in den Ge 
meindebezirk e ert worden iſt. 


Ueber die gewerbsmäßige Abgabe des 
braucher werden gemäß 8 9 Satz 2 5 Verordnung über Rohfette 
Zustimmung des Reichskanzlers folgende 


vom 16. März 1916 mi 
Vorſchriften erlaſſen: 

„Das zum Verbrauch als Feintalg von den Schmelzen zu⸗ 
rice ausgeſchmolzene Fett darf vorläufig noch in den 
Ehmelgen bisher geltefert haben. 

2 Bei der Lieferung von Pfunden oder Bru teilen von 
chrift den Aufdruck: „Kriegsausſchuß⸗Feintalg“ thalten. 
Bei der N in ers Kübel die deutlich 
Mae 
Bei der Lieferung in Blöcken (Riegeln oder Brot d 
in die Blöcke (Riegel oder Brote Pergament e 
und in n 
„Kriegsaus 


Feintalges an Ver⸗ 

eichen Formen und Packungen geliefert werden, in denen die 
N ! 

funden in Tüten haben die Tüten in deutli leſerlicher 

leſerliche Aufſchrift: „Ariegsaus Feintalg“ zu tragen. 

8 te en einzuſchmelzen, die in ihrer ganzen Länge 


ösbarer Schrift die ſich wiederholenden Worte: 
chuß⸗Feintalg“ zu tragen haben. Die Blöcke (Riegel 


S. 165), welche in den Ge⸗ 


ergeben, an 


* e 


48 E 4. 4 

Bei Eintritt von Notſtänden durch Milchknappheit können 
Molkereien zur Lieferung von Voll⸗ oder Magermilch an be⸗ 
ſtimmte Gemeinden angehalten werden. Die Anordnung erfolgt 
durch die höhere Verwaltungsbehörde des Bezirks, in dem die 
Molkerei gelegen iſt; fie kann, wenn die Gemeinde in einem 
anderen Verwaltungsbezirk als die Molkerei liegt, auch durch 
das Kriegsernährungsamt oder die von dieſem bezeichnete 
Stelle erfolgen. 

Die anordnende Behörde ſetzt erforderlichenfalls den Preis 
und die Lieferungsbedingungen feſt und entſcheidet über 
Streitigkeiten, die ſich aus der Lieferung ergeben; ihre Ent⸗ 
ſcheidung iſt endgültig. 

8 5. 


Die Verpflichtung der Molkereien zur Überlaſſung von 
Butter (8 1 der Verordnung über den Verkehr mit Butter vom 
8. Dezember 1915, Neichs⸗Geſetzbl. S. 807) wird dahin erweitert, 
daß bis zu fünfzig vom Hundert der im Vormonate herge⸗ 
ſtellten Buttermenge zu überlaſſen ſind. Soweit bei Inkraft⸗ 
treten dieſer Verordnung das Verlangen auf Überlaſſung der 
im Monat Juni zu liefernden Mengen bereits geſtellt iſt, kann 
es bis zum 15. Juni 1916 bis auf fünfzig vom Hundert der 
Mai⸗Erzeugung erhöht werden. 

Vom 1. Juli 1916 ab wird die Lieferungspflicht erſtreckt 
auf die Molkereien, bei denen im Jahre 1914 fünfzigtauſend 
bis fünfhunderttauſend Liter Milch oder eine entſprechende 
Menge Rahm eingeliefert worden find. Sie haben die im 8 2 
der Verordnung vom 8. Dezember 1915 vorgeſchriebene Anzeige 
zum erſten Mal am 1. Juli 1916 zu erſtatten. Die unteren 
Verwaltungsbehörden haben der Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft 
m. b. H. in Berlin (Abteilung Inlandsbutter) bis zum 20. Juni 
1916 die Molkereien ihres Bezirks mitzuteilen, die nach der 
Vorſchriſt in Satz 1 dieſes Abſatzes überlaſſungspflichtig werden. 


8 6. 

Molkereien dürfen vom 1. Juli 1916 ab Butter nach Orten 
innerhalb des Deutſchen Reiches mit der Poſt oder Eiſenbahn, 
außer an Behörden, ſowie an Kaufleute zum Weiterverkauf, 
nur gegen vorherige Einſendung eines Bezugſcheins verſchicken. 

Zur Ausſtellung eines Bezugſcheins ſind nur ſolche Ge⸗ 
meinden berechtigt, die den Verkehr mit Speiſefetten nach 8 7 
geregelt haben. Der Schein iſt von der Gemeindebehörde des 
Beziehers auszuſtellen und darf nur über die Menge lauten, 
die dem Bezieher (Selbſtverbraucher, Anſtalten, Gaſt⸗ und 
Speiſewirtſchaften) und den Angehörigen ſeines Haushalts 
nach der für ſeine Gemeinde gültigen Verbrauchsregelung in 
der Zeit, für die die Butter bezogen werden ſoll, zuſteht. 

Jeder, der vom 1. Juli 1916 ab Butter mit der Poſt oder 
Eiſenbahn verſendet, iſt verpflichtet, auf der Verpackung in 
deutlich ſichtbarer Weiſe ſeinen Namen und Wohnort oder 
ſeine Firma und deren Sitz anzugeben und die Sendung als 
Butterſendung unter Angabe des Gewichts der Butter zu kenn⸗ 
zeichnen. f 

Molkereien ſind verpflichtet, über Bezug und Verarbeitung 
von Milch und Rahm, ſowie über Abgabe von Butter, Butter⸗ 
händler über Bezug und Abſatz von Butter Buch zu führen. 


oder Brote) find in Packungen mit der deutlich Teferlichen von der höheren Verwaltun 


Aufſchrift: „Kriegsausſchuß⸗Feintalg“ zu liefern. 


Das Kriegsernährungsamt oder die von dieſem bezeichnete 
Stelle kann nähere Vorſchriften hierüber erlaſſen: 
8 7. 

Die Gemeinden über 5000 Einwohner haben, ſoweit dies 
noch nicht geſchehen iſt, bis zum 1. Juli 1916 den Verkehr mit 
Speiſefetten in ihrem Bezirk und den Verbrauch zu regeln. Sie 
haben zu dieſem Zweck insbeſondere 

a) anzuordnen, daß alle in dem Bezirk eingehenden Butter⸗ 
mengen der Gemeindebehörde unverzüglich anzuzeigen 
find, 8 

b) Speiſefettkarten auszugeben, 

o) die Abgabe von Speiſefetten im einzelnen zu regeln, er⸗ 
forderlichenfalls die Verbraucher beſtimmten Abgabe⸗ 
ſtellen zuzuweiſen und deren Eintragung in Kunden⸗ 
liſten vorzuſchreiben. 

Das Kriegsernährungsamt oder die von dieſem bezeichnete 
Stelle kann Grundfätze über den Verkehr mit Speiſefetten und 
den Verbrauch aufſtellen. 

Als Speiſefett im Sinne dieſer Vorſchrift gelten Butter, 
Butterſchmalz, Margarine, Speiſefette, Schweineſchmalz und 
Speiſeöle. 

Im übrigen bleiben die Vorſchriften im 8 8 der Ver⸗ 
ordnung über den Verkehr mit Butter vom 8. Dezember 1915 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 807) unberührt. 

8 8. 

Die Gemeinden über 5000 Einwohner können anordnen, 
daß die Vollmilch, die in ihre Bezirke gelangt, entrahmt und 
verbuttert wird. Die Anordnung darf nicht erſtreckt werden 
auf die Vollmilch, die zur Ernährung von ſtillenden Frauen, 
Kindern, Säuglingen und Kranken erforderlich iſt. 

8 9. 

Die höheren Verwaltungsbehörden können Ausnahmen 
von den Vorſchriften in 88 6 und 7, die unteren Verwaltungs⸗ 
behörden Ausnahmen von der Vorſchrift im § 2 zulaſſen. 

810. 

Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer als höhere 
Verwaltungsbehörde anzuſehen iſt; ſie können beſtimmen, daß 
die den Gemeinden übertragenen Anordnungen durch den 
Vorſtand erfolgen. 

8 11. 

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe 
bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird 
beſtraft, wer den Beſtimmungen in 88 2, 6, Abſ. 1, Abſ. 3 oder 
den auf Grund der §8 3, 4, 7, 8 erlaſſenen Anordnungen zu⸗ 
widerhandelt. 

8 12. 

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. f 

Berlin den 8. Juni 1916. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Dr. Helfferich. 
Vorſtehende Anordnung bringen wir hiermit zur Kenntnis. 
Thorn den 19. Junt 1916. 


Der Magiſtrat. 


sbehörde ernannt wird, beſtehen. Sie 
er Ernte die Preiſe für den beſonderen 


5 


ermitteln kurz vor Beginn 


Feintalg darf an Einzel verbraucher gewerbsmäßig nur in örtlich begrenzten Bezirk, da die Verhältniſſe in den einzelnen Pro⸗ 


Mengen bis zu 125 gr auf einmal abgegeben werden. 
ſchriften der Gemeinde über de Beſchränkun 
ee ee Abgabe von Feinkalg 
erührt. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften find nach 8 13, 
Nr. 3 der Verordnung über Nohfette vom 16. März 1916 
Reichs⸗Geſ.⸗Blatt S. 165) mit bie un fie 
onaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfz 
bedroht“. 
Berlin den 15. April 1916. 


Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele 


und Fette, G. m. 
Dr. Weigelt. 


e bis zu ſechs 
nhundert Mark 


p. pa. Dr. Knetsch. 


Laut obiger Bekanntmachung des Kriegsausſchuſſes ſind ſämtliche 
Fleiſcherei⸗ Gewerbetreibende der Stadt Thorn verpflichtet, das von 
geſchlachteten Nindern, Kälbern und Schafen anfallende Rohfett nach 
den Vorſchriften der Anweiſung über die Lostrennung, Behandlung, 
Verpackung, Bezeichnung und 1 von Nohfetten die im Ma⸗ 


giſtratsbüro und im Schlachthofbüro einzuſehen find, zu ſammeln 
und zu ſenden an die Adreſſe 
Schwalbe⸗Talgſchmelze, Glowno b. Poſen. 
Thorn den 24. Juni 1916. 
Der Magiſtrat. 


Flugblatt Nr. 1. 


Bei der von unſeren Feinden planmäßig hervorgerufenen allge 
meinen Knappheit an Lebensmitteln muß auch dem Gemüse und 
Obſt eine viel . Beachtung geſchenkt werden, als dies bisher 
der Fall geweſen iſt, und zwar Ua nicht nur auf eine erhebliche 
Vergrößerung der Produktion durch Ausnutzung aller geeigneten 
Flächen zum Anbau von Gemüſe hingewirkt werden, ſondern es muß 
auch dafür geſorgt werden, daß alles angebaute Gemüſe dem Ver⸗ 
brauch in zweckmäßiger Weiſe zugeführt wird, ſodaß es nicht, was 
bisher häufig geſchehen iſt, vorkommt, daß an gewiſſen Stellen Man⸗ 
* Reg, während an anderen Stellen Überſchüſſe in unrationeller 

etſe verwendet werden oder gar ganz umkommen. 

Die neugegründete Reichsſtelle für Gemüſe und Obft hat die 
Aufgabe, hier einzugreifen. Zu dieſem Zwecke wird ſie 

1. für alle Sorten Gemüſe und Obſt durch e 

zügigen Verkaufsorganiſation, die dem Vertriebe beſondere 

Erleichterungen gewährt, auf Preiſe hinwirken, die für den 

Produzenten ein angemeſſenes Entgelt darſtellen, 

2. für gewiſſe Sorten von Gemüſe (die e Dauer⸗ 
emile), nämlich: en te 1 W en Grünkohl, 
oſenkohl, Kohlrüben Steckrüben, rucken) und Mohrrüben 

(rote und gelbe Speiſemöhren, auch gelbe Rüben genannt), 
toppelrüben, Zwiebeln, Kürbiſſe und Kohlrabi 

ſelbſt in ausgedehnteſtem Maße als Einkäufer auftreten. Sie wird 

u dieſem Zwecke in allen Landkreiſen uſw mit nennenswerter Pro⸗ 

uktion Ab eſtellen einrichten. Die 1 werden das 

Gemüſe abnehmen unter allgemeinen Abnahmebedingungen, die in 

der nächſten Zeit aufgeſtellt werden ſollen von einer Kommiſſion, die 

aus dem Vorſitzenden der Reichsſtelle und der gleichen Anzahl 

Intereſſenten einerſeits der Produktion, andererſeits der Fabrikation 

und des Handels beſteht; zur Benennung dieſer Intereſſenten wer⸗ 

den die entſprechenden Organiſationen aufgefordert werden. 

Die Feſtſetzung der Preiſe wird durch andere, rein örtliche Kom⸗ 
milfionen erfolgen, die aus je zwei en die von der unteren 
Verwaltungsbehörde aus den Inſaſſen des 1 Produk⸗ 
tionsbezirks ernannt werden, aus zwei weiteren itgliedern, die 
von der Reichsſtelle berufen werden, und einem Vorſitzenden, der 


einer groß⸗ 


Vor⸗ duktionsbezirken allzu ver 
g der feſtſetzung nicht möglich iſt. Sie ſollen d 
bleiben hiervon uns| Ertrag der Ernte, die 


ſchieden ſind, bc eine allgemeine Preis⸗ 
h ei den vorausſfichtlichen 
roduktionskoſten, den Wert der eigenen Ar⸗ 
beit und die beſonderen Erſchwerungen infolge des Krieges berück⸗ 
ſichtigen; weiter ſollen fie dabei erwägen, daß dem Produzenten auch 
ein angemeſſener Gewinn verbleibt. Zu dem ſo ermittelten Preiſe 
muß die Abnahmeſtelle dann die aufgeführten Sorten abnehmen, 
ſoweit ſie den vorgenannten allgemeinen Bedingungen entſprechen. 
Sie wird ſie dann durch Einrichtungen weiterer Organiſationen 
ſchnellſtens denjenigen Märkten zuführen, wo eine e Bee 

Wir wenden uns jetzt an den bewährten Sinn unſerer Land⸗ 


ebungen ae fen na 
e 
unächſt den Anbau von Dauer 


ufforderung, zu em Zweck 
emüſen, Kürbiſſen und Stoppel⸗ 
üchten in möglichſt großem Maßſtabe vorzunehmen. Wir werden 
dafür ſorgen, daß der Mühe auch ihr Lohn wird, und das Vater⸗ 
land wird ſeinen Söhnen Dank wiſſen. 
Berlin W. 50, Rankeſtraße 36, im Juni 1916. 


Die Geſchäftsabteilung der Keichsſtele für Gemüſe und Obft. 


Vorſtehendes wird hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Der Magiſtrat. 


Der Magirat wird verſuchen, Abgabe von Brennſpiritus 
Lebensmittel des Wochenmarktverkehr 
gate able an Minkderbemillelle 


heranzuſchaffen und ſie dem Publikum 
zum Selbftloftenpreife Uberlaſſen So⸗ Die Hiefige Brennſpiritus⸗Vertriebs⸗ 
ſtelle A. E. Pohl, Juhaber: Wiese, 


bald ſolche abgegeben werden können, 
wird dies durch Anſchlag an der 775 ; 110 
Nordſeite des Rathauſes bekaunt ge⸗ daß e e de ene 

von Minderbemittelten, denen Marken 


macht werden. 
durch die Herren Bezirksvorſteher zu⸗ 


Die ſtädtiſche 50 80 f bleibt i a 1 
wegen der monatlichen Kaſſenreviſion geteilt worden find, bisher nicht ab⸗ 
geholt worden iſt. Wir machen da⸗ 


Dienstag den 27. d. Mts., nach⸗ 

mittags und Pifttwoch den 28. d. rauf aufmerkſam, daß die Abholung 

Mts. vormittags bis 11 Ahr für immer an dem nächſten Freitag nach 
dem Markenempfang erfolgen muß, 


das Publikum geſchloſſen. 
5 e Später verfallen die Marken künftig. 


| „Submi 8, Der Magiſtrat. 
Hos von ca. ijio Brent Bekanntmachung. 


holz für die ſtädtiſchen Anſtalten bis] Ein Teil der Dill'ſchen Badeanſtalt 

ſpäteſtens zum 1. September d. Is. fteht auch in dieſem Jahre jür Une 

ſoll vergeben werden. bemittelte offen und zwar für weib⸗ 
Schriftliche Angebote find mit An⸗ liche Perſonen am Montag, Mittwo 

gabe der Preisiorderung für 1 rm. und Freitag, von 12 Uhr mittags, 

„frei Hof“ der betreffenden Anſtalt bis und für männliche am Sonntag, 

Freitag den 30. Juni 1916, vorm. 9 Dienstag und Donnerstag, von 1. 

Uhr, verſchloſſen und verſiegelt mit] Uhr mittags ab. 

der Aufſchrift „Holzlieferung für die Badekarten werden an Schüler, auch 

ſtädtiſchen Inſtitute“ auf Büro I des Fortbildungsſchüler, durch die Herren 

Rathauſes abzugeben. Lehrer, im übrigen durch die Herren 
Die Eröffnung der Angebote erfolgt Bezirksvorſteher verteilt. 

an demſelben Tage, vorm 939 Uhr, Thorn den 21. Juni 1916, 

im Rathaus, Forſtgeſchäftszimmer Der Magiſtrat II. 


Nr. 26 in Gegenwart der erſchienenenüũü1%ê««6ü 
Die Stadt- Sparkaſſe 


Bieter. 
vermietet 


Die eee 118 75 
im Büro eingeſehen oder in Ab⸗ SL ae 
Schließfächer 
und vergibt leihweiſe ohne Entgelt 


ſchrift für 0,50 Mk. von dort bezogen 
Heimſparbüchſen. 


wirte mit dem Aufrufe, unſere Be 
drücklich zu unterſtützen, und der 


werden. 
Thorn den 16. Juni 1916. 


Der Magiſtrat. 


